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III. TEIL

güt bieSIIjnbung oon33erbred)en unbSergehen lannte bas folothurnifdje Straftest eine Diethe
oon Straftnafenahmen. SRaub, SJÎorb uttb anbete oerbred)etifd)e DeliHe oerfielen bei Dobes*
ftrafe. Stfit Sdjmert ober ©algen beförberte bei Strafridfter bie 9Jialefifanten ootn ßeben gurn
ïobe. gilt SBergeljen unb meniger bebeutfame greoeltaten tourben Sufjen an Dab unb ©ut
ausgefprodfen, fofern bie Delinquenten folies befaffen. 2Gat bies nid)t ber erlitten jte
greiheitsftrafen, îamen ins Sdjellenmerl unb mürben oerbannt ober auf bie ©aleeren abge=
fdfoben. 3"* öftern 3Inmenbung tarn bie ßeibesftrafe, b. h- bie Setabfolgung oon SRuthem
ftreidjen. SBüften fianbftreidjem unb Strotzen fdflihte man bie D^ren, Serleumbetn bie 3unge,
um jte als foldfe lenntlid) gu madjen. güt Heinere Dinge fpielten eine mistige 9loIle Strafen,
bie bie ©hre bes Sellagten berührten. Druntenbolbe, Saufgefellen, fiäfterer, Dagebiebe, mußten
ben ßafterftein lüffen, mürben an ben granger gefteltt, in bie Dtülle geftetft, lieberlid)es SBei=

betooW mit einem „ftraumenen Ätang um ben Srunnen geführt". Die ©efängnisftrafe hatte
nidjt bie heutige ergiel)etifd)e Aufgabe; fie mar gemölmlid) nur für lutge 3eit ber Hnterfud)ungs=
haft beftimmt, beftanb aud) etma in einigen Dagen ©intürmung, fonft aber mollte man „un=
nötig grofge Hmbloften für Speis unb Dranl" fparen. Die Strafen gielten meniger auf eine
Sefferung bes Sellagten ab; fie Ratten ben Sinn eines Slbfdjrecfungsmittels. 3

2Iu<h aus ben gamilienbüdjetn ftnb biefe Sttafmajgnahmen erlenntlid). Sin erfter Stelle ftehen
bie Suften. Sie mürben im Samen ber Stabt oon ben Umgeltern eingegogen unb bilbeten eine
©imtahme bes StabtfäÄels, bie in einem Sahre 7 (1621) bis 23 gifunb betrug. -) Die Sujfen
mürben für Heinere gteoel oerl)ängt, fo finbet fid) überaus (läufig, gumal in ber altern 3eit
ber Sermert „fteht im Sufgenrobel". illrid) oon Slrj;, Sßirt (um 1550—1603) unb fein Sruber
Deintid) oon Slrj, Steiger, Äitdjmeier unb Äreugmirt (1555—1604), erfdjeinen 1596 im 33u=

jgenrobel. Die ©emeinbe Hagt 1624 gegen 9Jîonbmirt unb Statthalter Urs oon SIrj megen
feines SBeibens unb Dolgens in Suttigen; 1632 merben beffen Söhne 3ol)ann unb Urs beftraft,
bie „mie ber eigenfinnige unb eigenmädftige 23ater fei. holjen unb meiben". SDÎathias greppen
oon Slugsthal, 1625, 23ürger gu Dlten, mirb gebüßt, meil er ohne Anfrage mit feiner grau
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FUr die Ahndung von Verbrechen und Vergehen kannte das solothurnische Strafrecht eine Reihe
von Strafmaßnahmen, Raub, Mord und andere verbrecherische Delikte verfielen der Todes-
strafe. Mit Schwert oder Galgen beförderte der Strafrichter die Malefikanten vom Leben zum
Tode. Für Vergehen und weniger bedeutsame Freveltaten wurden Bußen an Hab und Gut
ausgesprochen, sofern die Delinquenten solches besaßen. War dies nicht der Fall, erlitten sie

Freiheitsstrafen, kamen ins Schellenwerk und wurden verbannt oder auf die Galeeren abge-
schoben. Zur öftern Anwendung kam die Leibesstrafe, d.h. die Verabfolgung von Ruthen-
streichen. Wüsten Landstreichern und Strolchen schlitzte man die Ohren, Verleumdern die Zunge,
um sie als solche kenntlich zu machen. Für kleinere Dinge spielten eine wichtige Rolle Strafen,
die die Ehre des Beklagten berührten. Trunkenbolde, Raufgesellen, Lästerer, Tagediebe, mußten
den Lasterstein küssen, wurden an den Pranger gestellt, in die Trülle gesteckt, liederliches Wei-
bervolk mit einem „strauwenen Kranz um den Brunnen geführt". Die Gefängnisstrafe hatte
nicht die heutige erzieherische Aufgabe; sie war gewöhnlich nur für kurze Zeit der Untersuchungs-
haft bestimmt, bestand auch etwa in einigen Tagen Eintürmung, sonst aber wollte man „un-
nötig große Umbkosten für Speis und Trank" sparen. Die Strafen zielten weniger auf eine
Besserung des Beklagten ab; sie hatten den Sinn eines Abschreckungsmittels. Z

Auch aus den Familienbüchern sind diese Strafmaßnahmen erkenntlich. An erster Stelle stehen
die Bußen. Sie wurden im Namen der Stadt von den Umgeltern eingezogen und bildeten eine
Einnahme des Stadtsäckels, die in einem Jahre 7 (1621) bis 23 Pfund betrug. ') Die Bußen
wurden für kleinere Frevel verhängt, so findet sich überaus häufig, zumal in der ältern Zeit
der Vermerk „steht im Bußenrodel". Ulrich von Arx, Wirt (um 1556—1663) und sein Bruder
Heinrich von Arx, Metzger, Kirchmeier und Kreuzwirt (1555—1664), erscheinen 1596 im Bu-
ßenrodel. Die Gemeinde klagt 1624 gegen Mondwirt und Statthalter Urs von Arx wegen
seines Weidens und Holzens in Ruttigen; 1632 werden dessen Söhne Johann und Urs bestraft,
die „wie der eigensinnige und eigenmächtige Vater sel. holzen und weiden". Mathias Freppen
von Augsthal, 1625, Bürger zu Ölten, wird gebüßt, weil er ohne Anfrage mit seiner Frau



hiebet gesogen unb 33ieb auf bie Slllmenb getrieben. Urs non SItj, (Selber unb ÏBeinfdjent
bat eine gu tieine Söiafi unb œirb 1626 fonft oertlagt. Sobann Reinrid) globertfdji foil 1515
gebn fßfunb gablen ober im (Sefängnis aboerbienen. Sie 23ufjen merben alfo mie nod) beut®,
bei ürtidjtbegablung in ©efängnis umgemanbelt.

Sie Dltner Suftig fdjeint aber eine milbe unb nadjfidjtige gemefen gu fein. SBenigftens ftofjen
mir häufig auf bie Slngabe „fBufjemtadjlab". Sem erften Sifteli, ber 23ürger gu DIten mürbe,
bem Sung Siftelbans, merben 1535 5 ißfunb Suffe gefdjentt, 1536 mirb megen ©ottesläfte*
rung ein Siedjtstag über ibn gehalten, 1540 mirb er mieber gebüfjt, ebenfo 1547. Sein Sobn
Satob erbält 1588 SBufjemtadjlaf).

Safe man bie SBuften nidjt align itagifd) nabm, erbelit auib aus bem Umftanbe, baf) fie ben

öffentlichen ©bten teinesmegs abträglich maren; trot; ben über fie oerbängten Strafen erfdjei*
nen bie ©ebüfjten fofort mieber in Stmt unb SBürben. Slubolf ÄuIIi, ^Bürger 1545, erbält 1555
SBuffennadjlajf, 1559 ift er Sdjiebsridjter, 1572 erhalten er unb fein Sohn Sobann Siubolf neu*
erbings Sufjennacblaff. gribolin 33anmoart SBebet, ftebt 1582 im 33ufjenrobeI, 1583 ift er
geuerläufer SKarj îîebiîer, Itntermütler unb Äirdjmeier, ftebt 1581—1596 im Suffenrobet,
gleidjmobl ift er &ird)meier, 1583 geuerreiter, 1589—1594 golfer, 1591—1601 geuerfdjauer
unb 1595—1601 fogar 9üd)ter. ©briftian 3®ttner mirb 1557 megen eines Sdjlagbanbeis ge=

büfet, 1558—1561 ift er geuerfcbauer, 1561 Siidjtet, 1560 Sd)üt;enmeifier, 1563—1582 SBeibel.
Unb bem SJÎonbmirt Urs oon Slrj fdjeint feine Unbotmäfjigleit für bas Stattbatteramt aud)
nidjt gefdjabet gu haben.

Slls meitaus bäufigfte, f<f)ärffte Strafe neben ber S3ufse tommt bie S3erbannung oor; fie mirb
oielfad) megen ßieberlidjteit, fcbledjtem Raushalten unb oerfdjmenberifdjem ßebensmanbel
oerbängt. ©tifabetb Strub, bie ©befrau bes ©erbers Sobannes Sdjmarg, im Rammer, marb
oerbannt um 1665. Urs fDîunginget, ©erber, mirb mit feinem S3ater fei. oergelbstagt unb oet=
bannt (um 1670), abutter unb grau bitten für ihn; er tarn burdj 9Jtutter= unb grauengut
mieber gu ©bten. SBitme bes Urs Scbmib, ïiaglers, SBarbara ©amenginb oon ©erfau, mar
1692 Spitalmutter unb marb für immer oerbannt. Urs oon SItj, Seiler unb Solbat, oulgo
Süri, führt ein oerfdjtoenberifcbes Beben unb mirb oerbannt (geft. 1736). Urs oon SIt|, Sürg
gärber, oon aiieberbudjfiten, 1658 Steubürger, mirb 1693 oertlagt, fdjlägt ben älteften Änaben,
entflieht, 1695 ift er taubfüdjtig, bie grau lieberlicb, 1700 oergantet unb in Sürftigteit oet=

mirrt, tommt er als S3erbannter gurücf; 1701 ift er in ©efangenfdjaft, bie Sßermanbten bitten
um S3etfd)onung oor ber ©aleere; nad) feiner ©ant mirb er als SBaifenmeifter gu Solotburn
angenommen unb ergiebt feine Äinber bort, ©briftian oon 3Ir$, ©erber, oon Rolberbant unb
©gertingen gebürtig, Sîeubûtger, mirb 1695 oergantet unb oerbannifiert, nidjt megen Unbäus*
lidjleit. Sobann ©onrab Süttiter, SBäder unb ©ericbtsfäfi, mirb 1752 megen ßieberlidjteit oet=
bannt. SInna SKaria ßeift bittet 1731 für bie auf fedjs 3abre oerbannte Sobnsfrau ©life
Äiefer. Sobann geugel, ©ijitutg, wirb 1724 megen Streitfudjt oerbannt, mallfabrtet nadj 9îom
unb bittet um Slücttebr megen bobcat Sifter. Robert Sifteli, Äronenmirt in Sdjönenmerb, mirb
1777 oergantet, bie grau unb bas Äinb fterben megen äftiffbanblung; er mirb auf 50 Sabre
oerbannt unb ftirbt nad) 1801 in ber S3erbannung. Sobann ©germann, Surmmirt, 1676 23ür=

ger gu DIten, mirb 1688 mit großem Skrluft oergantet unb oerbannt. Sie oorermäbnten brei
SBeifpiele oon ïîeubûrgetn, Urs oon 3lr|, ©briftian oon SItj unb Sobann ©germann tun bar,
baff bie ©emeinbe mit ihren ©inbürgerungen nidjt immer eine glüdlidje Ranb hatte. Sobann
3eltner, SIBoIImeber, marb 1670 mit febr großem SSerluft oergantet, macht fid) (ort, tommt
mieber beim; 1678 mollte er bie grau ermorben unb marb oerbannt.

Sie SBetbannung tommt auch in gorm ber SBetfdjidung in frembe Sienfte') oor. So tourbe
Urs Äanbel 1629 als Sieb gu ftangöfifdjem Äriegsbienft oerurteilt. Slud) oon Reitnfdjaffung,
oon S3erforgung ins SIrbeitsbaus ift bie Siebe. Senebitt Srunner, Änopfmadjet, mirb 1696

mit SBeib unb Äinb oon Solotburn meggemiefen. Sie IBrüber Sofepb, ©briftian, S3ittor unb
Urs Schreiber, SBenebitts, 14= bis 19fäbrig, tommen 1757 in bas SIrbeitsbaus.

Sîidjt feiten entgiebt fid), mie fchon aus ben früheren Sarlegungen erfiihtlicb, ber Säter ber

SBeftrafung burd) bie glud)i. Sobann Glaubius ©briften, SBüdjfenmacber, macht fich 1739 fort.
Siitlaus 3eltner bat fid) 1670 megen ftartem SBergteifen am SBaifengut entfernt. SBaltbafar
SDlic^el ift 1682 megen eines Sdjlagbanbeis meggegogen. Sobann ©eorg ßebner, SBäder unb
Solbat, marb 1730 auf 6 Sabre oerbannt, bie grau bat bie brei Äinblein oerlaffen, er mollte
fidj entleiben unb flüchtete Tt<h 1732. ßanbfäger Sobann ©affer oerliefj grau unb Äinb unb
ging nad) SImerifa.
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hieher gezogen und Vieh auf die Allmend getrieben. Urs von Arx, Gerber und Weinschenk
hat eine zu kleine Maß und wird 1626 sonst verklagt. Johann Heinrich Flodertschi soll 1513

zehn Pfund zahlen oder im Gefängnis abverdienen. Die Bußen werden also wie noch heute,
bei Nichtbezahlung in Gefängnis umgewandelt.

Die Oltner Justiz scheint aber eine milde und nachsichtige gewesen zu sein. Wenigstens stoßen

wir häufig auf die Angabe „Bußennachlaß". Dem ersten Disteli, der Bürger zu Ölten wurde,
dem Jung Distelhans, werden 1535 5 Pfund Buße geschenkt, 1536 wird wegen Gottesläste-
rung ein Rechtstag über ihn gehalten, 1540 wird er wieder gebüßt, ebenso 1547. Sein Sohn
Jakob erhält 1588 Bußennachlaß.

Daß man die Bußen nicht allzu tragisch nahm, erhellt auch aus dem Umstände, daß sie den

öffentlichen Ehren keineswegs abträglich waren; trotz den über sie verhängten Strafen erschei-

nen die Gebüßten sofort wieder in Amt und Würden. Rudolf Kulli, Bürger 1545, erhält 1555
Vußennachlaß, 1559 ist er Schiedsrichter, 1572 erhalten er und sein Sohn Johann Rudolf neu-
erdings Bußennachlaß. Fridolin Bannwart Weber, steht 1582 im Bußenrodel, 1583 ist er
Feuerläufer Marx Nebiker, Untermüller und Kirchmeier, steht 1581—1596 im Bußenrodel,
gleichwohl ist er Kirchmeier, 1583 Feuerreiter, 1589—1594 Zwölfer, 1591—1601 Feuerschauer
und 1595—1601 sogar Richter. Christian Zeltner wird 1557 wegen eines Schlaghandels ge-
büßt, 1558—1561 ist er Feuerschauer, 1561 Richter, 1560 Schützenmeister, 1563—1582 Weibel.
Und dem Mondwirt Urs von Arx scheint seine Unbotmäßigkeit für das Statthalteramt auch

nicht geschadet zu haben.
Als weitaus häufigste, schärfste Strafe neben der Buße kommt die Verbannung vor; sie wird

vielfach wegen Liederlichkeit, schlechtem Haushalten und verschwenderischem Lebenswandel
verhängt. Elisabeth Strub, die Ehefrau des Gerbers Johannes Schwarz, im Hammer, ward
verbannt um 1665. Urs Munzinger, Gerber, wird mit seinem Vater sel. vergeldstagt und ver-
bannt (um 1670), Mutter und Frau bitten für ihn; er kam durch Mutter- und Frauengut
wieder zu Ehren. Die Witwe des Urs Schmid, Naglers, Barbara Camenzind von Gersau, war
1692 Spitalmutter und ward für immer verbannt. Urs von Arx, Seiler und Soldat, vulgo
Düri, führt ein verschwenderisches Leben und wird verbannt (gest. 1736). Urs von Arx, Jürg
Färber, von Niederbuchsiten, 1658 Neubürger, wird 1693 verklagt, schlägt den ältesten Knaben,
entflieht, 1695 ist er taubsüchtig, die Frau liederlich, 1700 vergantet und in Dürftigkeit ver-
wirrt, kommt er als Verbannter zurück; 1701 ist er in Gefangenschaft, die Verwandten bitten
um Verschonung vor der Galeere; nach seiner Gant wird er als Waisenmeister zu Solothurn
angenommen und erzieht seine Kinder dort. Christian von Arx, Gerber, von Holderbank und
Egerkingen gebürtig, Neubürger, wird 1695 vergantet und verbannisiert, nicht wegen Unhäus-
lichkeit. Johann Conrad Büttiker, Bäcker und Eerichtssäß, wird 1752 wegen Liederlichkeit ver-
bannt. Anna Maria Leist bittet 1731 für die auf sechs Jahre verbannte Sohnsfrau Elise
Kieser. Johann Feugel, Chirurg, wird 1724 wegen Streitsucht verbannt, wallfahrtet nach Rom
und bittet um Rückkehr wegen hohem Alter. Robert Disteli, Kronenwirt in Schönenwerd, wird
1777 vergantet, die Frau und das Kind sterben wegen Mißhandlung; er wird auf 50 Jahre
verbannt und stirbt nach 1801 in der Verbannung. Johann Egermann, Turmwirt, 1676 Bür-
ger zu Ölten, wird 1688 mit großem Verlust vergantet und verbannt. Die vorerwähnten drei
Beispiele von Neubürgern, Urs von Arx, Christian von Arx und Johann Egermann tun dar,
daß die Gemeinde mit ihren Einbürgerungen nicht immer eine glückliche Hand hatte. Johann
Zeltner, Wollweber, ward 1670 mit sehr großem Verlust vergantet, macht sich fort, kommt
wieder heim; 1678 wollte er die Frau ermorden und ward verbannt.

Die Verbannung kommt auch in Form der Verschickung in fremde Dienste Z vor. So wurde
Urs Kandel 1629 als Dieb zu französischem Kriegsdienst verurteilt. Auch von Heimschaffung,
von Versorgung ins Arbeitshaus ist die Rede. Benedikt Brunner, Knopfmacher, wird 1696

mit Weib und Kind von Solothurn weggewiesen. Die Brüder Joseph, Christian, Viktor und
Urs Schreiber, Benedikts, 14- bis 19jährig, kommen 1757 in das Arbeitshaus.

Nicht selten entzieht sich, wie schon aus den früheren Darlegungen ersichtlich, der Täter der

Bestrafung durch die Flucht. Johann Claudius Christen, Büchsenmacher, macht sich 1739 fort.
Niklaus Zeltner hat sich 1670 wegen starkem Vergreifen am Waisengut entfernt. Balthasar
Michel ist 1682 wegen eines Schlaghandels weggezogen. Johann Georg Lehner, Bäcker und
Soldat, ward 1730 auf 6 Jahre verbannt, die Frau hat die drei Kindlein verlassen, er wollte
sich entleiben und flüchtete sich 1732. Landjäger Johann Easier verließ Frau und Kind und
ging nach Amerika.
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Sie Diiebetlage ber Slufftänbifdjen im Sauernttieg con 1653 miift iï)xe Statten ebenfalls
in bie Familienbücher. Äafpar Älein, gärber (1625—1675), mirb megen feiner Teilnahme
am Slufftanb mit garten ©elbftrafen belegt unb flüchtet nad) Dlljeinfelben, non mo aus er
umfonft oiele Sittfdfreiben an bie ungnäbigen Herren unb Obern richtet. Gr ftirbt gu Dthein*
felben im Gjil. 35er gmeite Ghemamt ber Glifabetl) Äulli, Slbarn Seltner, Sdjälismüller, in
Dberbuchfiten, ber Führer ber Sauern, mürbe „megen Sems Slutburft" am 2. Suli 1653

gu 3ofingen enthauptet, nachbem bie Gljefrau oergeblidj für fein Seben §ab unb ©ut anet*
boten hatte.

Slbepljons oon Sltj*) fagt, bafe im Sauernlriege bei Dreilingen aud) gmei Dltner, Äonrab
£ang unb §ans Süttiter, umgetommen feien unb gittert als Quelle bas Sterbebuih. 35em*

gegenüber ftellt S- Sllejanbet Schmib feft, bafe $ans Süttiler nicht barin fteht, unb bafe gu
biefer Seit lein foldjer ejiftierte. Äonrab Sang aber ift bereits am 13. Sanuar 1653 oerftor*
ben, mährenb bas Steffen oon Mellingen erft am 3. Sradfmonat ftattfanb.

3m Saljte 1408 erteilte ©raf Otto oon Shierftein bem Stäbtdjen Ölten ben Slutbann, b. h-
bas Dledjt „gu richten he><h nnb nieber, nadjbem bie Sat an ihr felber ift, gtofe ober Hein" ®).

Für bie Grteilung biefes 5ßrioilegs ermies fid) auclj bie Stabt Safel, in beren Sßfanbfdjaft
Ölten bamals ftanb, ertenntlid). „So fint graff Dtten X Ib. gefdjentet umb bie früntfdjafft, bie
er ben raten getan hat oon bes geridjtes ge Ölten." °)

Gin Dladftlang biefes Fieiheitsrechtes ift bie DJÏitteilung: „3ohann Sihmib, ifmffchmieb unb
©eridftsfäfe fifet 16. Segember 1554 als Slutridjter", alfo nadj bem Uebetgang DItens an
Solothurn, unb „Sohann Schreiber, $ammerfchmieb, ift 1554 Slutridjtet". Slud) ift 1520

oom ©algenhölgli bie Diebe, ') bas Urs Stunner, Siegler unb Äirchmeier, 1688 feinem Sohne
Äafpar oerlauft. 35er Dlame beutet eine ©erichtsftäite an, über bie aber urlunbliih nichts
Dläheres belannt ift. Gr hat fid) bis auf unfere Sage erhalten, bis ihm Gonftantin oon SIrj I,
Sauunternehmer, ber bie Sefifeung an bie Stabtgemeinbe Ölten als Sauplafe für bas 1900
erbaute Schulhaus oerlaufte, ben mohlllingenberen Tanten „Frohheim" beilegte, als einer
ber 3ugenb gemeihten Stätte.

Schon Slbephons oon Sltj ermähnte eine Singahl oon Drtsbegei<hnungen®),bie im Saufe ber
3al)re entmeber gänglich in Sergeffenheit geraten finb, ober fid) umgemanbelt haben. SBir begeg*
nen folchen auch in ben Familienbüchern. SIls Seifpiele feien genannt: §aus ber hohen Siebe,
oon bem SIbrian Stunner, SieQÏer (1580—1635), ©runbgins gal)lt, §aus auf bem Snfeli,
DJlül)lirain (1659), ©eifeenflul) (1709), Dlgenmatt. Urs Frei, SBagner, unb feine erfte F*au
oetfefeen 1620 ihren Äienberg gmifdjen Slate unb $arb mit 16 Sucharten. Sie Dlantmaage
hiefe noch gu meiner Sugenbgeit SIntenmaage. Sas „$öfli" ift im Sefifee ber F^xu Katharina
oonSItï, bie es 1702 ihrem Sochtermann, Salob DJÎotanb, oerlauft; Urs Schreiber, Äuhhitt,
lauft 1713 bas „§asli". Sas Salgmagagin, heute ©arage 35ifteli an ber Slarburgerftrafee,
mirb 1783 oon Sofef $agmann, DJÎonb* unb Dlofenmirt, an bie Delegierung oerlauft. Gine Del*
trotte befanb fich ennet ber Slare, an ber Strafe nach Sofingen. Sie mürbe 1664 bem Seter
DJleper, ©lafer, Deler unb ©eridjtsfäfe, eingefertigt; feine Fxau heifet bie Delmacherin. Urs
Schntib I, Statthalter, lauft 1599 bas $aus gum iännli, „bifenhalb an Sohann Dlubolf
Äulli, oberminbs an bes Käufers $aus, oornen an bie ©äffe, hinten an bes Käufers Scheu*

erlein; fein $aus ift näd)ft bei unb an bem Gdljaus an bem obern Srunnen". Sartholomäus
DJlunginger lauft 1598 bas $aus gu „©ilgen hinten am Seuen". 35ie Verberge gut Slge
mar eines ber erften oier ïaoernenmirtshâufer. ') Urs 35ifteli, Gljirurg, lauft 1709 bas erft*
mais 1689 genannte DBirtshaus gut Dlofe ennet ber DIare, an ber Sanbftrafee nad) Slarau;
1736 ift bie „alte Dlofe" oon Sohann Mmmerli, Sismer, bemohnt, 1749 mirb bie SBirt*
f^aftsgerechtigleit in bas Stäbtchen oerlegt. ")

3lus gahlreidfen Dlachrichten in ben Familienbüchern erfteht aud) bas alte Sunftmefen
mieber oor uns. Sofef Stunner, Schufter, ift 1724, Sofeph S runner, Schloffer, ift 1731 Sunft*
meifter. Urs oon Slrj, ipuffchmieb, bellagt fich 1652 über ben gu Cappel als Sd)mieb erhaltenen
Sehrbrief, ber ihm nach feinem fchlechten 3IusfeI)en unb ä>lalgeid)en fei morben. SBilhelm oon
Sltï erhält 1695 ben Sehrbrief als Schloffer. Urs Sofeph Stunner, Schloffer, geht fdjon 1738

„lebig gefprodjen" (nach beftanbener Sehrgeit) 1756 auf bie SBanberfchaft. Gr lägt fich in Strafe*
bürg nieber, mo er fich nu<h oerheiratet. Gs ift nichts Ungemöhnlidjes, bafe fich i»ie ^anbmerls*
gefellen auf ber SBanberfchaft fefehaft machen. Dîillaus Seltner gieht 1672 als SBollmeber nach

Unolgbach in F*anlen, um fich bort gu oerehelichen unb gu bleiben.
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Die Niederlage der Aufständischen im Bauernkrieg von 1653 wirft ihre Schatten ebenfalls
in die Familienbücher. Kaspar Klein, Färber (1625—1675), wird wegen seiner Teilnahme
am Aufstand mit harten Geldstrafen belegt und flüchtet nach Rheinfelden, von wo aus er
umsonst viele Bittschreiben an die ungnädigen Herren und Obern richtet. Er stirbt zu Rhein-
selben im Exil. Der zweite Ehemann der Elisabeth Kulli, Adam Zeltner, Schälismüller, in
Oberbuchsiten, der Führer der Bauern, wurde „wegen Berns Blutdurst" am 2. Juli 1653

zu Zofingen enthauptet, nachdem die Ehefrau vergeblich für sein Leben Hab und Gut aner-
boten hatte.

Jldephons von Arx*) sagt, daß im Bauernkriege bei Mellingen auch zwei Oltner, Konrad
Lang und Hans Vllttiker, umgekommen seien und zitiert als Quelle das Sterbebuch. Dem-
gegenüber stellt P. Alexander Schmid fest, daß Hans Büttiker nicht darin steht, und daß zu
dieser Zeit kein solcher existierte. Konrad Lang aber ist bereits am 13. Januar 1653 verstor-
ben, während das Treffen von Mellingen erst am 3. Brachmonat stattfand.

Im Jahre 1408 erteilte Graf Otto von Thierstein dem Städtchen Ölten den Vlutbann, d. h.
das Recht „zu richten hoch und nieder, nachdem die Tat an ihr selber ist, groß oder klein" °).
Für die Erteilung dieses Privilegs erwies sich auch die Stadt Basel, in deren Pfandschaft
Ölten damals stand, erkenntlich. „So sint graff Otten X lb. geschenket umb die früntschafft, die
er den räten getan hat von des gerichtes ze Ölten." °)

Ein Nachklang dieses Freiheitsrechtes ist die Mitteilung: „Johann Schmid, Hufschmied und
Eerichtssäß sitzt 16. Dezember 1554 als Blutrichter", also nach dem Uebergang Oltens an
Solothurn, und „Johann Schreiber, Hammerschmied, ist 1554 Blutrichter". Auch ist 1520

vom Ealgenhölzli die Rede, Z das Urs Vrunner, Ziegler und Kirchmeier, 1688 seinem Sohne
Kaspar verkauft. Der Name deutet eine Gerichtsstätte an, über die aber urkundlich nichts
Näheres bekannt ist. Er hat sich bis auf unsere Tage erhalten, bis ihm Constantin von Arx I,
Bauunternehmer, der die Besitzung an die Stadtgemeinde Ölten als Bauplatz für das 1900
erbaute Schulhaus verkaufte, den wohlklingenderen Namen „Frohheim" beilegte, als einer
der Jugend geweihten Stätte.

Schon Jldephons von Arx erwähnte eine Anzahl von Ortsbezeichnungen°), die im Laufe der
Jahre entweder gänzlich in Vergessenheit geraten sind, oder sich umgewandelt haben. Wir begeg-
nen solchen auch in den Familienbüchern. Als Beispiele seien genannt: Haus der hohen Liebe,
von dem Adrian Vrunner, Ziegler (1580—1635), Grundzins zahlt, Haus auf dem Jnseli,
Mllhlirain (1659), Eeißenfluh (1709), Olgenmatt. Urs Frei, Wagner, und seine erste Frau
versetzen 1620 ihren Kienberg zwischen Aare und Hard mit 16 Jucharten. Die Rankwaage
hieß noch zu meiner Jugendzeit Ankenwaage. Das „Höfli" ist im Besitze der Frau Katharina
von Arx, die es 1702 ihrem Tochtermann, Jakob Morand, verkauft; Urs Schreiber, Kuhhirt,
kauft 1713 das „Hasli". Das Salzmagazin, heute Garage Disteli an der Aarburgerstraße,
wird 1783 von Josef Hagmann, Mond- und Rosenwirt, an die Regierung verkauft. Eine Oel-
trotte befand sich ennet der Aare, an der Straße nach Zofingen. Sie wurde 1664 dem Peter
Meyer, Glaser, Oeler und Eerichtssäß, eingefertigt; seine Frau heißt die Oelmacherin. Urs
Schmid I, Statthalter, kauft 1599 das Haus zum Tännli, „bisenhalb an Johann Rudolf
Kulli, overwinds an des Käufers Haus, vornen an die Gasse, hinten an des Käufers Scheu-

erlein; sein Haus ist nächst bei und an dem Eckhaus an dem obern Brunnen". Bartholomäus
Munzinger kauft 1598 das Haus zu „Gilgen hinten am Leuen". Die Herberge zur Jlge
war eines der ersten vier Tavernenwirtshäuser. °) Urs Disteli, Chirurg, kauft 1709 das erst-
mals 1689 genannte Wirtshaus zur Rose ennet der Aare, an der Landstraße nach Aarau;
1736 ist die „alte Rose" von Johann Kllmmerli, Lismer, bewohnt, 1749 wird die Wirt-
schaftsgerechtigkeit in das Städtchen verlegt. ")

Aus zahlreichen Nachrichten in den Familienbüchern ersteht auch das alte Zunftwesen
wieder vor uns. Josef Brunner, Schuster, ist 1724, Joseph Brunner, Schlosser, ist 1731 Zunft-
meister. Urs von Arx, Hufschmied, beklagt sich 1652 über den zu Kappel als Schmied erhaltenen
Lehrbrief, der ihm nach seinem schlechten Aussehen und Malzeichen sei worden. Wilhelm von
Arx erhält 1695 den Lehrbrief als Schlosser. Urs Joseph Brunner, Schlosser, geht schon 1738

„ledig gesprochen" (nach bestandener Lehrzeit) 1756 aus die Wanderschaft. Er läßt sich in Straß-
bürg nieder, wo er sich auch verheiratet. Es ist nichts Ungewöhnliches, daß sich die Handwerks-
gesellen auf der Wanderschaft seßhaft machen. Niklaus Zeltner zieht 1672 als Wollweber nach

Unolzbach in Franken, um sich dort zu verehelichen und zu bleiben.
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33iele ©efud)e eigenen um ©rlaj) ber 2Banberfal)re unb bas 23ürgerred)t. SJÏeitirab 23runner
bittet als Sd)loffer 1719 um ©rlafe bei 2Banberfal)re megen Sllter ber ©Item. Sodann 35ifteli,
Üftehger, Ärärner unb Sfä^nbrttf) au 23alstl)al, bittet 1768, nad) 11 SBanberjahren, um bie ad)te
9Jîehgemteifterfd)aft. Urs grei, £>utmad)er, bittet 1777 um 9ïad)laf3 ber SBanberjeit, ba ber jiin=
gere 5Bruber geftorben, unb noch amei uneraogene Äinber ba finb. 35er 2Bitme bes Sodann Ulrid)
grei, 58äders, mürbe 1696 gemattet, bas 58âderl)anbmerî bis aur 5|3rofeffion ihres Sohnes ju
betreiben. 9îiîolaus Seltner h<*t 1690 als Sdjufter ausgelernt, foil 6 3al)re manbern. grana
SJteper, ßisrner, bittet 1756, meil er nod) uneraogene Äinber ^abe, für feinen einigen Sohn um
Sc^enfung ber SBanberfaljre als ßisrner.

3)ie ötonomifd)e 5Bebrängnis unb bie infolge bes 3unftroefens befd)rän!te §>anbcls= unb ©e=

merbefreiheit roirlten fit^ in 33 i 11 u n b ©nabengefud)en ber allemerfd)iebenften 2Irt
aus. Sol). Sa!. geugel, Sol)n, ©l)irurg, ift mit Äinbern überfallen unb bittet um Unterftütjung
(1687). 35ie Sßitme bes Maurers Äafpar 33ürgi erhält an bes Solms erlittenen Sdjaben
lOipfunb aus bem Spital (1685). Urs 9Jtütler bittet um eine 93ranbfteuer, inbem er nur grau
unb Äinber habe retten !önnen (1618). 35ie nier Söhne bes Urs Sd)mib, 3iwmermann unb
SBerîmeifter, nerlieren innert 6 lagen 53ater unb SJZutter, ber füngfte mar nur 8 3al)re alt,
fie erhielten eine Unterftütjung non ber Regierung, megen ben 60 Saljre lang treu geleifteten
35ienften ihres 33aters unb ©rofroaters (1728).

Sofef non 2Irj, Strumpfmeber, l)ält um Unterftü^ung für ein fjanbmer! an (1748). 9Jield)ior
Hartmann, Sßagner, bittet um 2Bagnerl)ol3 (1580). Sohann Sa!ob Dofmann, Ärämer, bittet
für ©inrid)tung eines ßäbeleins auf ber 5Brücfe (1710). Soljann Ulrid) non 9Ir£, SBirt, bittet
um ein 3apfenred)t (1670). Saîob non Sirs empfiehlt fid) auf Slbfterben feines 58rubers Urs,
bes ©erbers, als 2Beinfd)enî (1629). Dîiîlaus 35ifteli, 33rotbäc!er, l)at fünf uneraogene Äinber
unb bittet um bas Sd)enîred)t (1768). Sofef ©giften, Süeppermacher unb 3eugfd)mieb, bittet um
bas ©ferecht in bem non 5ßeter SBinter erganteten ©cü)aufe (1695). U. Sof. non Sirs, Sd)loffer,
bittet um bas ©fcredft im Jammer (1704). Soi). Sa!, non Sirs, Sîagler, bittet um bas ©jfredft
beim §aufe gegen Slarburg (1738). Urs geugel bittet als Sparer um einen $ausplah bem
üurrn gegenüber (1644). Sohann ßang, Seiler, bittet um einen §auspla(5, ba er fünf ermad)-
fene Söhne, mit fd)on erlernten $anbmer!en, unb £öd)ter habe (1645). Äafpar 33runner, nulgo
£rummfd)ufter, bittet um einen $ausplah gegen bas Älofter (1677). 33i!tor grei, Seiler, mill,
aus öabs^eim im Glfaj) aurûcîgeïel)rt, mieber in Dlten Raufen unb bittet um einen |>ausplatj
(1665). Sodann Saîob §ofmann, SJÎe^ger, nerlangt eine 3lüti (1663). ßeonljarb $ofmann,
Sdjneiber, erhält eine ÜRüti (1704). Urs 3)ifteli, ©hirurg unb 33rud)fd)neiber, bittet bie ©. §.
um einen SJÎantel (1629) ; fein Sohn Sohann Saîob, bittet als 33rud)fd)neiber roieberum um ben

Sîîantel, mie ü)n fein 93ater fei. nebft SBartloljn aud) gehabt (1662). Urs Sdjrnib, §uffd)mieb
unb Statthalter, erhält 1653 bie ©hrenfarbe unb bas 2Beinfd)ettîred)t (im 33auern!riege, als
33elol)nung, meil er treu 3ur Dbrigîeit gehalten). Statthalter ßubrnig Schmib bittet um
©. ©emeinbe ©hrenfarbe (1666). Sohann 53annmart, 33äder, erhält auf 2Bol)loerhalten bie
5ßrofofenftelle (1709).

3lud) ein Streifaug ins religiös=*ird)liihe ©ebiet führt au namhaften ©ntbecfungen. SR. 3).

©eorg SOI e p e r non 3^11 am Unterfee, geb. um 1528, 1552 Pfarrer au 23iberift unb Den=

fingen, 1564 ©horherr au SBerb, 1565 Äuftos bafelbft, geft. 1577, ift ber Stammoater ber „SReu*

ern Sûîeper", ber brüten Stammlinie ber Dltner SDÎeper. Sein Sohn 91. 3). Urs (1556—1622)
Sßfarrer unb 35e!an au Äeftenhola, unb „alle feine Äinber" merben im SBürgerbud) non Dlten,
errietet ant 13. Sänner 1592, als 23ürger genannt. 3m Sahre 1607 erlegte er ben 23ürger=
beiher. — 33 i ï t o r 9)î e p e r, ber Soljn bes 3)e!ans, ift Sihulmeifter unb Drganift in Dlten.
©r mirb 1638 als foldfer entfetjt unb eingefperrt.

Saîob 9Küelich, non greiburg im 23reisgau, Sohn bes Dbriftmeifters, 1580 Ißrobft au
Sihönenmerb unb SBürger au Solothurn, mirb 1587 „für fid) unb feine habenbe unb nod) au
über!ommenbe Ätnber", 3oä>arias unb ßeonharb, als Sürger au Dlten aufgenommen. Seine
ïod)ter Sophia mirb bie ©attin bes Stord)enmirts Saîob 9lifchmatter au Sihönenmerb. ©s
mar bie 3etl, öa bas ilonîubinat ber ©eiftlidhen ttod) nicht gänaiiih unterbrüdt mar.

35er Immmerfdjmieb Sohann Sihreiber ift 1533 ©efanbter ber Äatho
1 i f d) e n nach Solothurn aur 3eit ber ©laubensmirren ber 9îeformation.

93on 1481 bis 1517 ftifteten bie 58ürger au Dlten eine ameite Äaplanei, St. ©logi, auch grül)=
mefferei genannt unb behielten ber ©emeinbe bas 9îed)t, bie 5ßfrunb 3u befetjen, bas Sus
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Viele Gesuche ergehen um Erlaß der Wanderjahre und das Bürgerrecht. Meinrad Vrunner
bittet als Schlosser 1719 um Erlaß der Wanderjahre wegen Alter der Eltern. Johann Disteli,
Metzger, Krämer und Fähndrich zu Balsthal, bittet 1768, nach 11 Wanderjahren, um die achte

Metzgermeisterschaft. Urs Frei, Hutmacher, bittet 1777 um Nachlaß der Wanderzeit, da der jün-
gere Bruder gestorben, und noch zwei unerzogene Kinder da sind. Der Witwe des Johann Ulrich
Frei, Bäckers, wurde 1696 gestattet, das Bäckerhandwerk bis zur Profession ihres Sohnes zu
betreiben. Nikolaus Zeltner hat 1690 als Schuster ausgelernt, soll 6 Jahre wandern. Franz
Meyer, Lismer, bittet 1756, weil er noch unerzogene Kinder habe, für seinen einzigen Sohn um
Schenkung der Wanderjahre als Lismer.

Die ökonomische Bedrängnis und die infolge des Zunftwesens beschränkte Handels- und Ee-
Werbefreiheit wirkten sich in Bitt-und Gnadengesuchen der allerverschiedensten Art
aus. Joh. Jak. Feugel, Sohn, Chirurg, ist mit Kindern überfallen und bittet um Unterstützung
(1687). Die Witwe des Maurers Kaspar Bürgi erhält an des Sohns erlittenen Schaden
10 Pfund aus dem Spital (1685). Urs Müller bittet um eine Vrandsteuer, indem er nur Frau
und Kinder habe retten können (1618). Die vier Söhne des Urs Schmid, Zimmermann und
Werkmeister, verlieren innert 6 Tagen Vater und Mutter, der jüngste war nur 8 Jahre alt,
sie erhielten eine Unterstützung von der Regierung, wegen den 60 Jahre lang treu geleisteten
Diensten ihres Vaters und Großvaters (1728).

Josef von Arx, Strumpfweber, hält um Unterstützung für ein Handwerk an (1748). Melchior
Hartmann, Wagner, bittet um Wagnerholz (1580). Johann Jakob Hofmann, Krämer, bittet
für Einrichtung eines Lädeleins auf der Brücke (1710). Johann Ulrich von Arx, Wirt, bittet
um ein Zapfenrecht (1670). Jakob von Arx empfiehlt sich auf Absterben seines Bruders Urs,
des Gerbers, als Weinschenk (1629). Niklaus Disteli, Vrotbäcker, hat fünf unerzogene Kinder
und bittet um das Schenkrecht (1768). Josef Christen, Neppermacher und Zeugschmied, bittet um
das Eßrecht in dem von Peter Winter erganteten Eckhause (1695). U. Jos. von Arx, Schlosser,
bittet um das Eßrecht im Hammer (1704). Joh. Jak. von Arx, Nagler, bittet um das Eßrecht
beim Hause gegen Aarburg (1738). Urs Feugel bittet als Schärer um einen Hausplatz dem
Turm gegenüber (1644). Johann Lang, Ssiler, bittet um einen Hausplatz, da er fünf erwach-
sene Söhne, mit schon erlernten Handwerken, und Töchter habe (1645). Kaspar Vrunner, vulgo
Krummschuster, bittet um einen Hausplatz gegen das Kloster (1677). Viktor Frei, Seiler, will,
aus Habsheim im Elsaß zurückgekehrt, wieder in Ölten Hausen und bittet um einen Hausplatz
(1665). Johann Jakob Hofmann, Metzger, verlangt eine Rüti (1663). Leonhard Hofmann,
Schneider, erhält eine Rüti (1704). Urs Disteli, Chirurg und Bruchschneider, bittet die G. H. H.
um einen Mantel (1629) ; sein Sohn Johann Jakob, bittet als Bruchschneider wiederum um den

Mantel, wie ihn sein Vater sel. nebst Wartlohn auch gehabt (1662). Urs Schmid, Hufschmied
und Statthalter, erhält 1653 die Ehrenfarbe und das Weinschenkrecht (im Bauernkriege, als
Belohnung, weil er treu zur Obrigkeit gehalten). Statthalter Ludwig Schmid bittet um
E. Gemeinde Ehrenfarbe (1666). Johann Bannwart, Bäcker, erhält auf Wohlverhalten die
Profosenstelle (1709).

Auch ein Streifzug ins religiös-kirchliche Gebiet führt zu namhaften Entdeckungen. R. D.
Georg Meyer von Zell am Untersee, geb. um 1528, 1552 Pfarrer zu Viberist und Oen-
singen, 1564 Chorherr zu Werd, 1565 Kustos daselbst, gest. 1577, ist der Stammvater der „Neu-
ern Meyer", der dritten Stammlinie der Oltner Meyer. Sein Sohn R. D. Urs (1556—1622)
Pfarrer und Dekan zu Kestenholz, und „alle seine Kinder" werden im Vürgerbuch von Ölten,
errichtet am 13. Jänner 1592, als Bürger genannt. Im Jahre 1607 erlegte er den Bürger-
becher. — V i k t o r M e y e r, der Sohn des Dekans, ist Schulmeister und Organist in Ölten.
Er wird 1638 als solcher entsetzt und eingesperrt.

Jakob Müelich, von Freiburg im Breisgau, Sohn des Obristmeisters, 1580 Probst zu
Schönenwerd und Bürger zu Solothurn, wird 1587 „für sich und seine habende und noch zu
überkommende Kinder", Zacharias und Leonhard, als Bürger zu Ölten aufgenommen. Seine
Tochter Sophia wird die Gattin des Storchenwirts Jakob Rischmatter zu Schönenwerd. Es
war die Zeit, da das Konkubinat der Geistlichen noch nicht gänzlich unterdrückt war.

Der Hammerschmied Johann Schreiber ist 1533 Gesandter der Katho-
11 schen nach Solothurn zur Zeit der Elaubenswirren der Reformation.

Von 1481 bis 1517 stifteten die Bürger zu Ölten eine zweite Kaplanei, St. Elogi, auch Früh-
messerei genannt und behielten der Gemeinde das Recht, die Pfrund zu besetzen, das Jus
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Patronatus genannt, nor. Sie geiftlpen Pürgerföhne, als SInmärter auf biefe Pfrunb,
erbaten bapr non ber ©emeinbe bte SInmartfdjaft barauf, bas Patrimonium. So tefen
mir in ben gamilienbücprn: „Urs Salbi bittet 1662 um bas Patrimonium"; Sofef Prunner
erhält 1742, Sodann Prunner 1790 bas Patrimonium; grang ©laubius Sifteli erhält es 1736,
bie ©Item [dienten ipn 1741 bie Stubientoften, er tauft aber (1747) bas ÜBirtsIjaus gurn
„SJlonb" unb mirb Söder unb SBirt, fein Sop SJleinrab erhält mieberum 1769 bas Patrie
monium (geft. 1831 als ©horprr gu Sdjönenmerb).

Sibilla HiPing, ©pfrau bes Honrab ÜJleger, ftiftet 1590 einen 3 a t) r t a g, mas mop
gleidfbebeutenb ift mit einer 3 a h t g e i t.

SJlepfadj ergep bie HIage über nadfläffige unb mangelpfte güpung ber Pfarr
b ü d) e r burd) bie ©eiftlidjen, über irrige ©intragungen unb fiücten. 2Bir ermäpen beifpiels=
meife 1621—1626 (Pfarrer Samuel Leiber non Surfee, Pfarrer 1619, entlaffen 1626); 1643:
„unridjtiger ©intrag, mie es unter bem bamaligen Pfarrer oft gefcpb" (Parrer Honrab Pern=
prb non Solotprn, Pfarrer 1641, geft. 1648); 1674/75: „3apgänge nerfc^oben, ber bamalige
Pfarrer pt aud) im ©pbudj bie Sapgänge oerfdpben" (Pfarrer Urs Slitter non Sipnenmerb,
Pfarrer 1654, Sefan 1673, geft. 1678).

Defters ftopn mir audi auf benPermert „H o n n e r t i t", „Honnertitin": SJtariaSBppHons
nertitin aus bem Ht. Pafel (geft. 1704), ©pfrau bes Sopnn galt, SBagner; Hatharina ©n=

berft), non ©öppingen (SBürttemberg) (geft. 1707), Honnertitin, ©pfrau bes Hafpar Prunner,
©erber unb SBegmaipr; Parbara Scpb (1674—1709) ift ©pfrau bes Honnertiten Sopnn
Satob SJlurer. Hatharina ©ng (geft. 1614) ptte nier SJlänner, aus gmeiter ©p mit einem
©rlinsbadjer Perner ©ebiets, einen Sop Ulrid), bem fie 20 Hronen gibt, „meil er per im
tatpliffpn ©tauben gu pufen begept". 3opnn Slubolf ©lor, Honnertit aus bem Ht. Pern,
©pmann ber ©lifabeth globerfdji (geft. 1633), ift toleriert; fein Sop Urs (1617—1706) nulgo
Streupger, non DIten unb Honnertit aus bem Hanton Pern, ift in gmeiter ©p mit Serena
Sebis, Honnertitin aus Safenmil, nerpiratet. Sie aus einem reformierten Orte 3ugeroan=
berten, bie in DIten bas Pürgerredft ermerben mollten, mupen einen befonbern ©ib ablegen,
melier ber gormel entfprad), nadj melier bie ©imooper bes Hantons nadj ber Sieformation
im Sape 1533 ber Dbrigteit unb ber tatplifipn Hirdfe plbigten.")

Ser erfte betannte SHunginger gu DIten mar Dans, ber Sigrift (1568); non ipt gep
bas Stmt an bie Sdjab über. Urs Sdfab (um 1555—1635) betleibete es ununterbrochen 44 Sape
lang. 3m Sape 1636 empfiept Pfarrer ©rprb ©idjplger feinen Sdpager Sopnn Satob
HIein, Päder, nulgo ber Sange, gum Sigriftbienft, 1660 finben mir in biefern Slmte Urs Salbi,
Speiber, Hüfer, Hrämer, ber nom Pfarrer Urs Slitter „als Sigrift gemalttätig beibeplten
mirb". Sopnn Sang, fpafner, pip 1741 Sigrift beim p. Hreug, alfo mop bei ber Hreugtapelle
nor bem Sor, mo pute bie Stabttircp ftep.

Sem Sledftsleben entnepen mir nadffolgenbe Sleminifgengen. 2Bir ftopn ba auf
Sledjtsbegriffe unb Sledftsinftitute, meldje nod) im alten Stabtreip murgeln. Sd)on ba ift bie
Siebe nom 3 n n e n t a r. Sie Snnentarifation in Sobesfällen mar geregelt im Solotprner
Stabtredjte non 1604 (Sitel XXVIII). Sie biente, „bamit einem Seglicpn, er fei meit ober

nap, bapim bas Seinige erplten merbe", ber unanfechtbaren geftftellung bes ©rblaffers unb
ber Sicherung einer geregten ©rbteilung. Steuergmeden ift fie erft in jüngfter 3eit bienftbar
gemalt morben. Pemertensmert ift, mas im gamilienbuch bei ber aus Solotprn nad) DIten
eingemanberten 3öHnerfamiIie gluri ftep: „Ueber Satob gluri, Sädler unb 3oIIner (1731
bis 1795) ift tein Snnentar, meil nor 1798 bie Untertanen ein foltps non einem Stabtbürger
(non Solotprn) nidjt aufnehmen burften".

Sie Snnentare bilbeten eine mid)tige Quelle für bie ©rftellung ber gamilienbücpr unb
5p. SItejanber Scpnib beruft fid) auf febem Platt auf fie. So lefen mir bei ben Pelegftellen für
Sopnn 3ettner, £ifd)mad)er: „bas Snnentar ber Sungfrau Hatharina SOinter, Softer 3litlau=
fen unb 21. SJl. Seltner, î>at über bie Xödfter biefer SIeltern allein 2Iuffd)Iufj gegeben, ber bei
ben mangelhaften 5j3farrbü(prn nidjt möglid) gemefen märe".

Sa ift bie Siebe non Hunbfdjaften. So nannte man bie Pemeisaufnahme in öffentlichen
unb prinaten Sledftsftreitigteiten. Splthep unb Slat gu DIten nahmen 1442 Hunbfd)aften
mit 24 3eußen ûus DIten, 3ofingen, Srimbad) unb aus bem ©äu auf über bie ©rengen bes

ïming unb Pannes gmifcpn DIten unb SBangen. Sie Solothurner Dbrigteit ließ, als fie 5ßeter

Hinging gum Spltpipn non DIten mäpte, 1453 gu 3ofingen unb 1454 gu Slarburg Hunb=
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Patronatus genannt, vor. Die geistlichen Bürgersöhne, als Anwärter auf diese Pfrund,
erbaten daher von der Gemeinde die Anwartschaft darauf, das Patrimonium. So lesen
wir in den Familienbüchern: „Urs Salbi bittet 1662 um das Patrimonium"; Josef Brunner
erhält 1742, Johann Brunner 1790 das Patrimonium; Franz Claudius Disteli erhält es 1736,
die Eltern schenken ihm 1741 die Studienkosten, er kauft aber (1747) das Wirtshaus zum
„Mond" und wird Bäcker und Wirt, sein Sohn Meinrad erhält wiederum 1769 das Patri-
monium (gest. 1831 als Chorherr zu Schönenwerd).

Sibilla Kißling, Ehefrau des Konrad Meyer, stiftet 1690 einen Ia h rta g, was wohl
gleichbedeutend ist mit einer Ia h r zeit.

Mehrfach ergeht die Klage über nachlässige und mangelhafte Führung der Pfarr-
bllcher durch die Geistlichen, über irrige Eintragungen und Lücken. Wir erwähnen beispiels-
weise 1621—1626 (Pfarrer Samuel Neider von Sursee, Pfarrer 1619, entlassen 1626); 1643:
„unrichtiger Eintrag, wie es unter dem damaligen Pfarrer oft geschah" (Parrer Konrad Bern-
hard von Solothurn, Pfarrer 1641, gest. 1648); 1674/75: „Jahrgänge verschoben, der damalige
Pfarrer hat auch im Ehebuch die Jahrgänge verschoben" (Pfarrer Urs Ritter von Schönenwerd,
Pfarrer 1654, Dekan 1673, gest. 1678).

Oefters stoßen wir auch auf denVermerk „Ko nve r ti t", „Konvertitin": MariaWyß.Kon-
vertitin aus dem Kt. Basel (gest. 1704), Ehefrau des Johann Falk, Wagner; Katharina En-
dersy, von Eöppingen (Württemberg) (gest. 1707), Konvertitin, Ehefrau des Kaspar Brunner,
Gerber und Wegmacher; Barbara Schad (1674—1709) ist Ehefrau des Konvertiten Johann
Jakob Murer. Katharina Eng (gest. 1614) hatte vier Männer, aus zweiter Ehe mit einem
Erlinsbacher Berner Gebiets, einen Sohn Ulrich, dem sie 20 Kronen gibt, „weil er hier im
katholischen Glauben zu Hausen begehrt". Johann Rudolf Elor, Konvertit aus dem Kt. Bern,
Ehemann der Elisabeth Floderschi (gest. 1633), ist toleriert; sein Sohn Urs (1617—1706) vulgo
Streußiger, von Ölten und Konvertit aus dem Kanton Bern, ist in zweiter Ehe mit Verena
Debis, Konvertitin aus Safenwil, verheiratet. Die aus einem reformierten Orte Zugewan-
derten, die in Ölten das Bürgerrecht erwerben wollten, mußten einen besondern Eid ablegen,
welcher der Formel entsprach, nach welcher die Einwohner des Kantons nach der Reformation
im Jahre 1533 der Obrigkeit und der katholischen Kirche huldigten.")

Der erste bekannte Munzinger zu Ölten war Hans, der Si grist (1568); von ihm geht
das Amt an die Schad über. Urs Schad (um 1555—1635) bekleidete es ununterbrochen 44 Jahre
lang. Im Jahre 1636 empfiehlt Pfarrer Erhard Eichholzer seinen Schwager Johann Jakob
Klein, Bäcker, vulgo der Lange, zum Sigristdienst, 1660 finden wir in diesem Amts Urs Salbi,
Schneider, Küfer, Krämer, der vom Pfarrer Urs Ritter „als Sigrist gewalttätig beibehalten
wird". Johann Lang, Hafner, heißt 1741 Sigrist beim hl. Kreuz, also wohl bei der Kreuzkapelle
vor dem Tor, wo heute die Stadtkirche steht.

Dem Rechtsleben entnehmen wir nachfolgende Reminiszenzen. Wir stoßen da auf
Rechtsbegriffe und Rechtsinstitute, welche noch im alten Stadtrecht wurzeln. Schon da ist die
Rede vom Inventar. Die Jnventarisation in Todesfällen war geregelt im Solothurner
Stadtrechte von 1604 (Titel XXVIII). Sie diente, „damit einem Jeglichen, er sei weit oder

nahe, daheim das Seinige erhalten werde", der unanfechtbaren Feststellung des Erblassers und
der Sicherung einer gerechten Erbteilung. Steuerzwecken ist sie erst in jüngster Zeit dienstbar
gemacht worden. Bemerkenswert ist, was im Familienbuch bei der aus Solothurn nach Ölten
eingewanderten Zöllnerfamilie Fluri steht: „Ueber Jakob Fluri, Säckler und Zollner (1731
bis 1795) ist kein Inventar, weil vor 1798 die Untertanen ein solches von einem Stadtbürger
(von Solothurn) nicht aufnehmen durften".

Die Inventars bildeten eine wichtige Quelle für die Erstellung der Familienbücher und
P. Alexander Schmid beruft sich auf jedem Blatt auf sie. So lesen wir bei den Belegstellen für
Johann Zeltner, Tischmacher: „das Inventar der Jungfrau Katharina Winter, Tochter Niklau-
sen und A. M. Zeltner, hat über die Töchter dieser Aeltern allein Aufschluß gegeben, der bei
den mangelhaften Pfarrbüchern nicht möglich gewesen wäre".

Da ist die Rede von Kundschaften. So nannte man die Beweisaufnahme in öffentlichen
und privaten Rechtsstreitigkeiten. Schultheiß und Rat zu Ölten nahmen 1442 Kundschaften
mit 24 Zeugen aus Ölten, Zofingen, Trimbach und aus dem Eäu auf über die Grenzen des

Twing und Bannes zwischen Ölten und Wangen. Die Solothurner Obrigkeit ließ, als sie Peter
Kinzing zum Schultheißen von Ölten wählte, 1453 zu Zofingen und 1454 zu Aarburg Kund-
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fdjaften aufnehmen über bie Stage, ob bie »Ott Dlten ihren Sdfultheißen [elbft mähten Iörtn=
ten.") Set Semeis mit Äunbfdjafien, burdj 3eugen, mar im Sotothurner Stabtredften im
8. Sitel georbnet. Es erhielt ben 2. SRai 1719 ben 3ufaß, baß, menn bie Slusfager, »on bet
3eit an, ba ihnen bie Äunbfdfaft geboten ift, bis nad) abgelegter Slusfage mit ber Partei, fo
bie Äunbfdjaft begehrt, ^eimlic^ ober öffenttidj trinïen mürben, eine foldfe Äunbfchaft abgefegt
fein folle.") 3m Sfamilienbud) Reifet es 3.58.: éiartin Sdjrnib, ber 3oHitet, gibt 1501 Äunbfdjaft
über SRehretes »or 1486 ©efdjehenes; Slnna Sannroart, bie Softer unb bie SRutter EUfabeth
2ubi geben 1671 Äunbfdjaft; Urs SBalter, Stuftet, ift 1718 bei 28 3al)te alt unb gibt Äunb=
f^aft.

Sa ift bie Siebe »on E h e t a g. So lautete im folottjurnifdjen Sledjt bie Seseidjnung für ben
unmittelbar »or ober nadj ber Ehe smifdjen ben Ehegatten abgesoffenen Eheoeritag 3ur Slege=

lung iljtet güterredfttichen Serlfältniffe. Er erfdjeint im folot^urnifcfjen Sledjt fdjon im 3al)te
1345 unb fanb feine Dtbnung im Stabtredjten »on 1604 (XXII. Xitel). 3n ben gamilienbüdiern
merben Eljetage überaus 3al>lrei<^ »ermertt. SBir notieren beifpielsmeife: 1534 Etfetag ber
Slnna Sdjmib, Ehefrau bes ©roßmeibets Urs Sdfen! in Solotlfurn; 1603 Elfetag ber Äatffatina
SRansIpb mit Ultid) Sdjrnib; 1635 Eljetag ber SRagbalena Stodj unb Sßil^elm 3aus; 1643
Eljetag ber SRatia 33Iodj mit Äronenmirt Siltor »on Strj; 1774 Eljetag ber ilatljarina Samt=
mart mit Äontab Äulli, ffrifdjer unb Strumpffabritant.

Sa ift meiter bie Siebe »on berSerfdjreibung, momit bie Edjulboerfdjreibuttg gemeint
ift. Sfudj iljr begegnen mir häufig in ben S<rmiftenbücfjem, fie ift öfters mit Sürgfdjaft »erbum
ben. irjeintid) SRepet, SReßger, unb feine grau SRaria Slüebi »erfdjreiben fitf> 1605; 3oljann
ftloberfdji, Stierenljirt, »erfdjreibt fidj 1609; Soljann SReper, Äuljljitt, unb feine Stau E»a
SBerni »erfdjreiben S 1611; nebft anbern Sürgen aud) ber Soljn Urs; SRatljias Steppen »er*
ßhreibt fidj 1625, SRoriß Ealbi, Äüfer, 1626, gegen feinen Sruber Surîarb 3U Solotljurn; bie
SBitme bes Soljann SReper, Sdjneiber, Sorotljea SRüller, 1645; bie SBitme bes Urs Äümmerli
»on Sluppolbingen, Äatljarina Ääfer unb ber Soljn Äonrab »erßhreiben ftdj 1655 unb 1656;
Soljann ©raf, Stuftet unb ©eridjtsfäß, »erfdjreibt fidj in ber gaftnadjt 1643 mit feiner Stau
Äatljatina Stunner »on Salstljal; 3aîob SRidjet, ber SReßger, unb Urs, ber Sattler, beibe als
Söhne SReßgers Urs »ulgo Sc£)üfeli, »erfdjreiben fidj 1670; Sofepß 3eltner, beoogtet mit Urs
Salbi, ©eridjtsfäß, »erfdjreibt fidj 1680, Sürgen Urs Salbi, Sliîolaus SBinter unb Äafpar 2ang.
SRaria Srei »erfdjreibt fidj 1767 um 1279 fßfunb; Elifabetf) Stunner, Ehefrau bes Sodann $of=
mann, Sdjneiber, 1663, gegen ihren Sater in SRaßenborf. Urs Soll, ab ftroburg, Stuftet,
Sürger 3U Dlten 1596, unb feine Ehefrau SRaria »on Slrj, »erfdjreiben fidj 1601 ; i^nen bürgen
Slubolf unb Seter Soll auf Sroburg.

Sa ift bie Siebe »om S dj 1 e i ß uni" oom S dj 1 e i ß g u t : „gie^t ben Sdjleiß"; „»erfeßt bas
im Sdjleiß liegenbe Erbgut ber grau". ®er im SoIIsmunb nodj ^eute üblidfe Slusbrud bes

SoIotWmer Stabtre^tens ift gleidf bebeutenb mit ber Slu^nieffuttg bes Wmeiserif^en 3ioW=
gefeW"^cs.

Sereinselt ift audj bie Siebe »on ber E i n f a ^ u n g. Äafpar Stunner, &rummfd)ufter unb
©eri^tsfä^ „gibt 1692 ber ïodjter Äat^arina Einfügung". Set Slusbrud finbet fii^ ni^t im
Stabtredften unb au^ in ber allgemeinen Sledjtstiteratur finbe it^ i^n nidft. Set Sle^tsbegriff
ift aber finngemäf; moI)I gleit^bebeutenb mit Slusfteuer unb barf »ermutli^ als fpegififj^er 2Ius=
bruef bes alten DItner Siebtes gelten.

SBieberum ift bie Siebe »om ßeibgebing. Äatfiarina ©augler ift 1676 Ieibgebingt; 2eib=

gebing ber $elena Älein (1686), SBitme bes Salttjafar 3Rid)eI, ber 1682 megen einem Sd)Iag=
^anbel megge3ogen ift. Elifabetf) unb SRagbalena 2ubi »erleibbingen fi(^ 1778 in ben Spital.
Sie SBitme SRaria Äirt^^ofer mirb 1758 »on i^ren Erben Äirdflfofer in ben Spital »erbingt.
Sas ßeibsgebing mirb im Solotljurner Stabtredjten aut^ genannt. 3m 3a^te 1804 mürbe »er*
orbnet, bajj ein foldjes nur Sle^tsïraft ^abe, menn es »om Ileinen Slate gutgeheißen unb mit
bem Staatsfiegel „corroboriert" merbe. Unter bem Slamen ßeibsuerbing ging bas
Sleihtsinftitut in bas Sleinertfdfe Solothurnifihe 3ioiIgefe^bu(h (Sermögensreiht) »om 2. SRäts
1847 über unb unter ber profaifdjeten Sesei^nung Serpfrunbungsnertrag fanb es
im $uberWen Sdfmeisetifdfen 31»tlgcfe^I>ut^ feine enbgültige Unterlunft.

Slusnahmsmeife erhält man als Erinnerung aus alter 3ett au^ no^ Äunbe »on ber 2 e i b
e i g e n f ^ a f t : 3ohann Sdjmib »erlangt unb erhält 1464 Sladjlaß ber 2eibeigenfd)aft, um
5ßriefter merben 3U fönnen.
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schaften aufnehmen über die Frage, ob die von Ölten ihren Schultheißen selbst wählen könn-
ten.") Der Beweis mit Kundschaften, durch Zeugen, war im Solothurner Stadtrechten im
8. Titel geordnet. Es erhielt den 2. Mai 1719 den Zusatz, daß, wenn die Aussager, von der
Zeit an, da ihnen die Kundschaft geboten ist, bis nach abgelegter Aussage mit der Partei, so

die Kundschaft begehrt, heimlich oder öffentlich trinken würden, eine solche Kundschaft abgesetzt
sein solle.") Im Familienbuch heißt es z. V.: Martin Schmid, der Zollner, gibt 1501 Kundschaft
über Mehreres vor 1486 Geschehenes; Anna Bannwart, die Tochter und die Mutter Elisabeth
Ludi geben 1671 Kundschaft; Urs Walter, Schuster, ist 1718 bei 28 Jahre alt und gibt Kund-
schaft.

Da ist die Rede von Ehetag. So lautete im solothurnischen Recht die Bezeichnung für den
unmittelbar vor oder nach der Ehe zwischen den Ehegatten abgeschlossenen Ehevertrag zur Rege-
lung ihrer gllterrechtlichen Verhältnisse. Er erscheint im solothurnischen Recht schon im Jahre
1345 und fand seine Ordnung im Stadtrechten von 1604 (XXII. Titel). In den Familienbüchern
werden Ehetage überaus zahlreich vermerkt. Wir notieren beispielsweise: 1534 Ehetag der
Anna Schmid, Ehefrau des Eroßweibels Urs Schenk in Solothurn; 1603 Ehetag der Katharina
Manslyb mit Ulrich Schmid; 1635 Ehetag der Magdalena Bloch und Wilhelm Jaus; 1643
Ehetag der Maria Bloch mit Kronenwirt Viktor von Arx; 1774 Ehetag der Katharina Bann-
wart mit Konrad Kulli, Fischer und Strumpffabrikant.

Da ist weiter die Rede von derVerschreibung, womit die Schuldverschreibung gemeint
ist. Auch ihr begegnen wir häufig in den Familienbüchern, sie ist öfters mit Bürgschaft verbun-
den. Heinrich Meyer, Metzger, und seine Frau Maria Rüedi verschreiben sich 1605; Johann
Floderschi, Stierenhirt, verschreibt sich 1609; Johann Meyer, Kuhhirt, und seine Frau Eva
Werni verschreiben sich 1611; nebst andern Bürgen auch der Sohn Urs; Mathias Freppen ver-
schreibt sich 1625, Moritz Salbi, Küfer, 1626, gegen seinen Bruder Burkard zu Solothurn; die
Witwe des Johann Meyer, Schneider, Dorothea Müller, 1645; die Witwe des Urs Kümmerli
von Ruppoldingen, Katharina Käser und der Sohn Konrad verschreiben sich 1655 und 1656;
Johann Graf, Schuster und Eerichtssäß, verschreibt sich in der Fastnacht 1643 mit seiner Frau
Katharina Brunner von Balsthal; Jakob Michel, der Metzger, und Urs, der Sattler, beide als
Söhne Metzgers Urs vulgo Schüfeli, verschreiben sich 1670; Joseph Zeltner, bevogtet mit Urs
Salbi, Eerichtssäß, verschreibt sich 1680, Bürgen Urs Salbi, Nikolaus Winter und Kaspar Lang.
Maria Frei verschreibt sich 1767 um 1279 Pfund; Elisabeth Brunner, Ehefrau des Johann Hof-
mann, Schneider, 1663, gegen ihren Vater in Matzendorf. Urs Voll, ab Froburg, Schuster,

Bürger zu Ölten 1596, und seine Ehefrau Maria von Arx, verschreiben sich 1601 ; ihnen bürgen
Rudolf und Peter Boll auf Froburg.

Da ist die Rede vom Schleiß und vom Schleißgut : „zieht den Schleiß"; „versetzt das
im Schleiß liegende Erbgut der Frau". Der im Volksmund noch heute übliche Ausdruck des

Solothurner Stadtrechtens ist gleich bedeutend mit der Nutznießung des schweizerischen Zivil-
gesetzbuches.

Vereinzelt ist auch die Rede von der E i n s atzu ng. Kaspar Brunner, Krummschuster und
Eerichtssäß „gibt 1692 der Tochter Katharina Einsatzung". Der Ausdruck findet sich nicht im
Stadtrechten und auch in der allgemeinen Rechtsliteratur finde ich ihn nicht. Der Rechtsbegriff
ist aber sinngemäß wohl gleichbedeutend mit Aussteuer und darf vermutlich als spezifischer Aus-
druck des alten Oltner Rechtes gelten.

Wiederum ist die Rede vom Leibgeding. Katharina Eaugler ist 1676 leibgedingt; Leib-
geding der Helena Klein (1686), Witwe des Balthasar Michel, der 1682 wegen einem Schlag-
Handel weggezogen ist. Elisabeth und Magdalena Ludi verleibdingen sich 1778 in den Spital.
Die Witwe Maria Kirchhofer wird 1758 von ihren Erben Kirchhofer in den Spital verdingt.
Das Leibsgeding wird im Solothurner Stadtrechten auch genannt. Im Jahre 1804 wurde ver-
ordnet, daß ein solches nur Rechtskraft habe, wenn es vom kleinen Rate gutgeheißen und mit
dem Staatssiegel „corroboriert" werde. Unter dem Namen Leibsverding ging das
Rechtsinstitut in das Reinertsche Solothurnische Zivilgesetzbuch (Vermögensrecht) vom 2. März
1847 über und unter der prosaischeren Bezeichnung Verpfrundungsvertrag fand es
im Huberschen Schweizerischen Zivilgesetzbuch seine endgültige Unterkunft.

Ausnahmsweise erhält man als Erinnerung aus alter Zeit auch noch Kunde von der L eib -
e i g e n s ch a ft: Johann Schmid verlangt und erhält 1464 Nachlaß der Leibeigenschaft, um
Priester werden zu können.
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Stuffallenb ftnb bic gälle non Enterbung burdj ïeftameni. Sitlaus Sang aus Slugs»
tljal, Sürget oon Dlten, 1654, Smdjltämet, fdjliefjt 1666 feine erften oiet liebetlidjen ïodjter»
manner in feinem ïeftamenie aus. grau Sïïagbalena ©timnt, geb. Sleper, aus Solotljum, bie
fidj mieber mit Soljann Ultidj Dütljolg oerljeiratei, enterbt 1669 bie îodjter Slmta 2Jïaria
megen iljrer Serlobung mit einem DItner, Soljamt îllri^ non Slr£, unb bebroljt audj ben
löjäljtigen Soljn Urs, Stubent, mit (Enterbung. Äafpat Stunner, SJÎaurer, enterbt 1722 feinen
Soljn ©Ijriftian.

Sei ber Äleinljeit ber Serljältniffe œaren audj Sedjtsftreitigfeiten leine Selten»
Ijeit. Saîob ©augler „regtet" 1579. Dsmalb Mmnterli, $afner, „regtet" 1649 mit feiner <5tief=
mutter Glifabet^ SJTebiïer. 9Jîa£ Sebilet, Untermüller unb Äirdjnteier, fteljt 1582 in einem
Sedjtsftreit, bie meiften feiner Äinber erfdjeinen 1641 in einem ÜRedjtsftreit. ©in Snfurienftreit
„für bie fälfdjlidj oerfdjreite" SBitme bes Urs 3eWner, ©freiner unb Sigrift, mirb 1652 ge=
melbtet. Urs grei, Seiler, ftreitet 1675 megen einem $ausgiebel.

Die frühere Segeidjnung für gütfptedj ober Sedjtsanmalt lautete „ 5ß r o u r a t o r ", fie
ljat fid) im Sollsmunb nodj unter bern eljer abfdjä^igen Samen „Srolrater" erhalten. Sodann
Ultidj Schreiber (1768—1837), Äontab non Sirs (1788—1840) Ijeifjen îfJroïuratot.

Unter ben Sedjtsftreiien finb bie©rbftreitigleiten befonbers gu ermähnen. Sie gmei
Dödjter erfter ©Ije bes Urs SBinter, Sdjufter, Ijaben 1674 einen Äleibererbftreit mit ben brei
©efdjmiftem gmeiter ©Ije. Äafpat Sdjmarg im $ammer unb Urs Äümmerli, Sdjufter, Ijaben
1658 einen ©rbftreit über bie Äleibet ber ßeuemoirtin SInna Äiffling fei. Sie Äinber bes £a=
fpar Mein, Sdjmatgfärber, Hagen nadj bem ïobe iljrer SJluttet Slnna Salbi, 1659, bie fief) in
gmeiter ©Ije mit gärber Urs oon Sirs oereljelidjte, gegen iljren Stiefoater, gegen ben fte 5U

ftreiten Ijaben.
SBerfen mir nod) einen Süd gegen bie fidj g m i f dj e n Dlten unb Solotljum g e

ftaltenben gantilienbegieljungett, fo ermeift fidj eine gemiffe SBedjfelmirtung.
SIus einer Seilje oon DItner ©efdjledjtem gogen Slblömmlinge nad) ber $auptftabt, um fidj
ba niebetgulaffen. Siefer Umgug begann fdjon balb nad) 1592, alfo nad) ©rridjtung bes Sürger»
budjes. SBir geben nadjfteljenb einige Seifpiele.

©Ijtiftian oon SI r s, ber Soljn bes Sïe^gets unb Meugmirts $einriiÇ, ift gen Solotljutn
gogen, mo er 1611 als Sürget angenommen mürbe unb bort ftarb.

gribolin SBannmart, (geb. um 1530, geft. oor 1592), ift Sürger gu Dlten. Sein Urenïel,
Sodann $einrid), (1642—1719), Sol)n bes Söders 3ol)ann, läfjt fidj in Solotljum nieber unb
mirb ba mit gmei Söhnen unb folgenben SIbfömmlingen STeubürger. 3ünftig gu SBebern.

ßubmig Srunner (1640—1715), Degenfdjntieb, Soljn bes Sdjloffers unb Äitdjtneiers
Urs, ift Dinterfäf) gu Solotljutn, fein Meinfoijtt SJÎoritj marb 1746 als Seuburger angenom»
men. SJlit biefem SJÎori^ (1707—1760), Dtedjslet unb Srubermeifter, etlofd) bie ßinie ber Dit»
ner Srunner gu Solotljum mieber.

Slus bem ©efdjledjt S ü r g i finb 1511 bie Srüber ©Ijriftian unb Äonrab gu Dlten gefeffen;
Ultidj ift bes Sats gu Solotljum, 1539 mirb Silolaus Sürget bafelbft, fein Sruber Slidjael
fi£t gu Dlten, 1570 mirb $ans Sürgi oon Dlten Sürger gu Solotljurn, 1598 ift $ug nad) Solo®

tljum gegogen.
3alob S u r a r b, Sdjloffet unb ©eridjtsfäf), geb. um 1582, oon $ärlinben, geft. um 1662,

mirb 1621 Sürget gu Dlten. Sein Sadjfaljr SSoritj, Sdjneibermeifter unb Negotiant, Soljn bes

tfjutmadjers Senebilt, mirb 1827 Sürger gu Solotljutn.
Urs Äirdjljofet (1654—1731), Steinbefe^er, Soljn bes gifdjers, Sc^iffmanns unb Statt»

^alters Urs, ift 1683 Ipintetfäfg ber S^iffleutengunft in Solotljurn. ©r mürbe 1677 $anbmerl's
megen Ijietljer berufen, er ^abe nii^ts begaljlt unb fei i^m ni^ts geforbert morben. Seine Kîa^=
lommenf^aft in Solotljutn enbete mit SibiHa (1762—1835), ber ©Ijefrau bes Sudjbinbets
unb 3oö"crs grg. Sofeplj Soitel oon Solot^urn.

Slus bem ©ef^le^t Ä r e ^ ftnb mehrere nad) Solotljum gegogen. ßubmig um (1560—1627),
mirb 1600 Sürger bafelbft.

Urs Siltor SJleper, Sdjiffmann (1717—1807) unb feine beiben Söljne Soljann Siltor
unb grg. Siltor, erhalten 1789 bas Seubürgerredjt ber Stabt Solot^urn gefdjenlt, meil fte fti^
beim gefäljtlidjen ©isbru^ ber Slare oerbient gemadjt ^aben.

Urs Salbi (geft. 1583), Sdjmeineljirt, ift Sürger oon SolotÇurn unb Dlten.
Son ber SJlutter, 2Jîargaret^a $ai^enberg §er Ijeifjen bie Salbi fe^r oft gu Dlten unb Solotljum
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Auffallend sind die Fälle von Enterbung durch Testament. Niklaus Janz aus Augs-
thal, Bürger von Ölten, 1654, Tuchkrämer, schließt 1666 seine ersten vier liederlichen Tochter-
Männer in seinem Testamente aus. Frau Magdalena Erimm, geb. Bleyer, aus Solothurn, die
sich wieder mit Johann Ulrich Dürholz verheiratet, enterbt 1669 die Tochter Anna Maria
wegen ihrer Verlobung mit einem Oltner, Johann Ulrich von Arx, und bedroht auch den
15jährigen Sohn Urs, Student, mit Enterbung. Kaspar Brunner, Maurer, enterbt 1722 seinen
Sohn Christian.

Bei der Kleinheit der Verhältnisse waren auch Rechts st reitigkeiten keine Selten-
heit. Jakob Eaugler „rechtet" 1579. Oswald Kümmerli, Hafner, „rechtet" 1649 mit seiner Stief-
mutter Elisabeth Nebiker. Max Nebiker, Untermüller und Kirchmeier, steht 1582 in einem
Rechtsstreit, die meisten seiner Kinder erscheinen 1641 in einem Rechtsstreit. Ein Jnjurienstreit
„für die fälschlich verschreite" Witwe des Urs Zeltner, Schreiner und Sigrist, wird 1652 ge-
meldtet. Urs Frei, Seiler, streitet 1675 wegen einem Hausgiebel.

Die frühere Bezeichnung für Fürsprech oder Rechtsanwalt lautete „Prokurator", sie

hat sich im Volksmund noch unter dem eher abschätzigen Namen „Prokrater" erhalten. Johann
Ulrich Schreiber (1768—1837), Konrad von Arx (1788—1849) heißen Prokurator.

Unter den Rechtsstreiten sind die Erb st reitigkeiten besonders zu erwähnen. Die zwei
Töchter erster Ehe des Urs Winter, Schuster, haben 1674 einen Kleidererbstreit mit den drei
Geschwistern zweiter Ehe. Kaspar Schwarz im Hammer und Urs Kümmerli, Schuster, haben
1658 einen Erbstreit über die Kleider der Leuenwirtin Anna Kißling sel. Die Kinder des Ka-
spar Klein, Schwarzfärber, klagen nach dem Tode ihrer Mutter Anna Salbi, 1659, die sich in
zweiter Ehe mit Färber Urs von Arx verehelichte, gegen ihren Stiefvater, gegen den sie zu
streiten haben.

Werfen wir noch einen Blick gegen die sich z w i s ch e n Ölten und Solothurn ge-
staltenden Familienbeziehungen, so erweist sich eine gewisse Wechselwirkung.
Aus einer Reihe von Oltner Geschlechtern zogen Abkömmlinge nach der Hauptstadt, um sich

da niederzulassen. Dieser Umzug begann schon bald nach 1592, also nach Errichtung des Bürger-
buches. Wir geben nachstehend einige Beispiele.

Christian von Arx, der Sohn des Metzgers und Kreuzwirts Heinrich, ist gen Solothurn
zogen, wo er 1611 als Bürger angenommen wurde und dort starb.

Fridolin Bannwart, (geb. um 1530, gest. vor 1592), ist Bürger zu Ölten. Sein Urenkel,
Johann Heinrich, (1642—1719), Sohn des Bäckers Johann, läßt sich in Solothurn nieder und
wird da mit zwei Söhnen und folgenden Abkömmlingen Neubürger. Zünftig zu Webern.

Ludwig Brunn er (1640—1715), Degenschmied, Sohn des Schlossers und Kirchmeiers
Urs, ist Hintersäß zu Solothurn, sein Kleinsohn Moritz ward 1746 als Neuburger angenom-
men. Mit diesem Moritz (1707—1760), Drechsler und Brudermeister, erlosch die Linie der Olt-
ner Vrunner zu Solothurn wieder.

Aus dem Geschlecht Vür gi sind 1511 die Brüder Christian und Konrad zu Ölten gesessen;

Ulrich ist des Rats zu Solothurn, 1539 wird Nikolaus Bürger daselbst, sein Bruder Michael
sitzt zu Ölten, 1570 wird Hans Bllrgi von Ölten Bürger zu Solothurn, 1598 ist Hug nach Solo-
thurn gezogen.

Jakob B u r k a rd, Schlosser und Gerichtssäß, geb. um 1582, von Härkinden, gest. um 1662,
wird 1621 Bürger zu Ölten. Sein Nachfahr Moritz, Schneidermeister und Negotiant, Sohn des

Hutmachers Benedikt, wird 1827 Bürger zu Solothurn.
Urs Kirchhofer (1654—1731), Steinbesetzer, Sohn des Fischers, Schiffmanns und Statt-

Halters Urs, ist 1683 Hintersäß der Schiffleutenzunft in Solothurn. Er wurde 1677 Handwerks
wegen hierher berufen, er habe nichts bezahlt und sei ihm nichts gefordert worden. Seine Nach-
kommenschaft in Solothurn endete mit Sibilla (1762—1835), der Ehefrau des Buchbinders
und Zollners Frz. Joseph Voitel von Solothurn.

Aus dem Geschlecht K retz sind mehrere nach Solothurn gezogen. Ludwig um (1560—1627),
wird 1600 Bürger daselbst.

Urs Viktor Meyer, Schiffmann (1717—1807) und seine beiden Söhne Johann Viktor
und Frz. Viktor, erhalten 1789 das Neubürgerrecht der Stadt Solothurn geschenkt, weil sie sich

beim gefährlichen Eisbruch der Aare verdient gemacht haben.
Urs Salbi (gest. 1583), Schweinehirt, ist Bürger von Pruntrut, Solothurn und Ölten.

Von der Mutter, Margaretha Hachenberg her heißen die Salbi sehr oft zu Ölten und Solothurn
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„irjadj" uttb „$äch". Seine Söhne Surfarb unb Sorens finb nach Solatium sogen, too teuerer
1617 im Siirgerbudj fteljt.

H r s S dj m i b (geb. um 1580), Sohn bes Statthalters unb Imffchtniebs Urs II, ift 1609

Sürger su Solothurn.
Urs S d) r e i b e r (geb. um 1555—1609), Sohn bes $ammerfd)miebs So^antt (1528—1587),

heifst 1579 Siirger su Solatium.
SInberfeits fiebelten fid) Solothumer Siirger su Dlten an, mo fie Siirger mürben, mobei fte

anfänglich &en nämlichen ©inlauf.stajen untermorfen maren, mie anbete 3ugesogene.
Sohann Satob Sernharb (1628—1685), 23ud)binber, ber einem Slltburgergefchledjt non

Solothurn entftammte, manbte fich nach bent Sauernaufftanb non 1653 ber fdjmarsen Äunft su
unb eröffnete in Solothurn eine Dffisin, meldje eine anfehnlidfe 3ah* »on Drudmerten her=

ausgab.") SBohl fein Sruber Äonrab (um 1630—1672), non Solothurn, tourbe 3oüner su
Dlten unb 1654 Siitget. Sein Sohn Urs ift fiismer unb ÜRofentnirt. Drei feiner Söhne finb
©eiftliche: Urs (1688—1724) ift Pfarrer su ©renchen; 3of. Keinharb (1692—1765) als 5)3.

©ereon ©apusiner unb Sdjulherr su Dlten; Frans (1695—1756) als 5)3. 5f3olpcarpus ©apusiner^
Strdjinar unb apoftolifcher ütotar su ßusern.

Slmbrofius D ü r h o 13 non SJÏapenen, ©Ifah, mirb 1521 Sütget su Solothurn. Das ©efihleiht
mirb regimentsfähig. Soljann Ulrich non Solothurn läjft fith in Dlten nieber. Sein gleichnamig
ger Sohn (1627—1702) ift nor 1665 ßehenmirt sunt fieuen, er tauft ihn 1668 unb toarb 1673

Sürger su Dlten.
Johann Satob Fluri, Schuhmacher, non ßommismil, mirb 1685 Stabtbiirgcr non Solos

thurn. Sein Sohn SJÎorih (1701—1745), SBirt, tauft 1732 bas halbe §aus ber alten ÜRofe ennet
ber Slare su Dlten, bittet 1733 um fÇortfehung bes 5)3intenrechts, mirb 1737 3ollner, meldfes
Stmt burch ©enerationen in ber Familie, bie fich in Dlten einbürgert, oerbleibt.

Danib SJÎ a n s 19 b, Sohn Urfens, non Solothurn, mirb 1564 als 3»üner su Dlten ermählt;
feine Söhne Äafpar (1560—1601) unb Dietrich (1562—1592) finb ebenfalls 3»üner, beibe
ftehen 1592 als Bürger im 58ürgerbudj. Der britte Sohn Urs (1566—1642) mirb 1591 Stabt*
fchreiber su Dlten, leiftet aber 1623 ben 5Bürgeteib su Solothurn.

©s finb brei ßinien ber Dltner Äulli su unterfctjeiben: 1. bie ftets su Dlten nerbliebene;
2. bie §ugs unb 2Jïeld)iors, bie fich su Solothurn fe^te unb ba balb ausgeftorben ift unb 3. bie
Süctenbacher fiinie. 5Bon ber lectern rourbe Urs (1605—1663), SJtüller su Dietenbach, 1637 Surs
ger su Solothurn unb 1643 58ürger 311 Dlten. Deffen 5rtad)tommen festen fidj su Dlten, Drim*
bach, Solothurn unb mieber su Dlten. Äurs nor bem Untergang ber alten gnäbigen Herren
gelangte bas ©efdjledjt auch in ben grofjen 5Hat su Solothurn unb mürbe regimentsfähig.
Diefer ßinie entftammte Sotjann ©eorg (1814—1873), 1856 ©eridjtspräfibent su Dlten. Durch
58efd)luh nom 8. 9Jiärs 1863 [teilte ber (Semeinberat non Dlten feft, „bah bie 58orfahren Äullis
58ürger non Dlten gemefen unb er unb feine Äinber mieber in bas ihnen non ©efe^es megen
Sutommenbe ^Bürgerrecht non Dlten aufgenommen feien, mit allen bamit nerbunbenen 5Redjten
unb Stützungen.

SBenn man fich anfdfictt, bie Dltner ©efdjlechter in ihrer htftorifchen unb
îulturellen 5Bebeuiung su erfaffen unb su bemerten, ift es unumgänglich, fich fol*
genbes nor Stugen su halten. Die Dltner Familienbücher 5)3. Stlejanber Schmibs ftü^en fich

mefentlich auf bas 1592 eingeführte 58ürgerbuch unb fe^en mit einseinen Familien früheftens
auf SJtitte bes 15. Sahrhunberts ein. 3»>ar reicht beren Stammbaum als Dltner 58ürger sum
Deil mohl in ältere 3eiten suriiet, aber ber boïumentarifche Stachmeis für bie ununterbrochene
Stammfolge fehlt, ©s reihen fich un bie gemäh 58ürgerbud) im Verläufe bes 16. bis 18. Sahr*
hunberts in Dlten eingebürgerten Familien, non benen eine Steilje [either ausgeftorben ift.
Die ©intragungen gehen bis 1860—1870; 1875 ftarb ber 93erfa[[er, bie SBeiterführung über*
nahm in ber $olge non Stentes megen, Äraft gefe^licher 5Beftimmung, bie 58ürgergemeinbe.

Die Familienbücher beginnen alfo mit ber 3eit, ba Dlten folothurnifch gemorben mar. Das
mittelalterliche Dlten tritt erftmals 1201 mit Ulricus be Dltun, canonicus am ©horherrenftift
3ofingen in bie ©efchichte ein. SdjloD unb Stäbtdjen Dlten ftanben bamals im 5Befitjtum ber
©rafen non groburg, urfprünglich mohl als ©igengut, hernach als Sehen bes 58ifdjofs non
58afel. Dann mechfelte es in rafdjer F»tße ben 58efiher. 5Bom 5Bifd)of mürbe es nadfeinanber an
Neuenbürg, Slibau, Äiburg, Defterreich, bie Stabt 58afel unb enblich 1426 an bie Stabt Solo*
thurn oerpfänbet, bie es 1532 su oollent ©igentum ermarb. 5öon ben Dltner ©efchledjtem biefer
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„Hach" und „Häch". Seine Söhne Burkard und Lorenz sind nach Solothurn zogen, wo letzterer
1617 im Bürgerbuch steht.

Urs Schmid (geb. um 1580), Sohn des Statthalters und Hufschmieds Urs II, ist 1603

Bürger zu Solothurn.
Urs Schreiber (geb. um 1555—1609), Sohn des Hammerschmieds Johann (1528—1587),

heißt 1579 Bürger zu Solothurn.
Anderseits siedelten sich Solothurner Bürger zu Ölten an, wo sie Bürger wurden, wobei sie

anfänglich den nämlichen Einkaufstaxen unterworfen waren, wie andere Zugezogene.
Johann Jakob Bernhard (1628—1685), Buchbinder, der einem Altburgergeschlecht von

Solothurn entstammte, wandte sich nach dem Bauernaufstand von 1653 der schwarzen Kunst zu
und eröffnete in Solothurn eine Offizin, welche eine ansehnliche Zahl von Druckwerken her-
ausgab.") Wohl sein Bruder Konrad (um 1630—1672), von Solothurn, wurde Zollner zu
Ölten und 1654 Bürger. Sein Sohn Urs ist Lismer und Rosenwirt. Drei seiner Söhne sind
Geistliche: Urs (1688—1724) ist Pfarrer zu Ersuchen; Jos. Reinhard (1692—1765) als P.
Gereon Capuziner und Schulherr zu Ölten; Franz (1695—1756) als P. Polycarpus Capuziner^
Archivar und apostolischer Notar zu Luzern.

Ambrosius Dllr h olz von Mayenen, Elsaß, wird 1521 Bürger zu Solothurn. Das Geschlecht

wird regimentsfähig. Johann Ulrich von Solothurn läßt sich in Ölten nieder. Sein gleichnami-
ger Sohn (1627—1702) ist vor 1665 Lehenwirt zum Leuen, er kauft ihn 1668 und ward 1673

Bürger zu Ölten.
Johann Jakob Fluri, Schuhmacher, von Lommiswil, wird 1685 Stadtbürger von Solo-

thurn. Sein Sohn Moritz (1701—1745), Wirt, kauft 1732 das halbe Haus der alten Rose ennet
der Aare zu Ölten, bittet 1733 um Fortsetzung des Pintenrechts, wird 1737 Zollner, welches
Amt durch Generationen in der Familie, die sich in Ölten einbürgert, verbleibt.

David M a n slyb, Sohn Ursens, von Solothurn, wird 1564 als Zollner zu Ölten erwählt;
seine Söhne Kaspar (1560—1601) und Dietrich (1562—1592) sind ebenfalls Zollner, beide
stehen 1592 als Bürger im Vürgerbuch. Der dritte Sohn Urs (1566—1642) wird 1591 Stadt-
schreiber zu Ölten, leistet aber 1623 den Bürgereid zu Solothurn.

Es sind drei Linien der Oltner Kulli zu unterscheiden: 1. die stets zu Ölten verbliebene;
2. die Hugs und Melchiors, die sich zu Solothurn setzte und da bald ausgestorben ist und 3. die
Rickenbacher Linie. Von der letztern wurde Urs (1605—1663), Müller zu Rickenbach, 1637 Bür-
ger zu Solothurn und 1643 Bürger zu Ölten. Dessen Nachkommen setzten sich zu Ölten, Trim-
bach, Solothurn und wieder zu Ölten. Kurz vor dem Untergang der alten gnädigen Herren
gelangte das Geschlecht auch in den großen Rat zu Solothurn und wurde regimentsfähig.
Dieser Linie entstammte Johann Georg (1814—1873), 1856 Gerichtspräsident zu Ölten. Durch
Beschluß vom 8. März 1863 stellte der Eemeinderat von Ölten fest, „daß die Vorfahren Kullis
Bürger von Ölten gewesen und er und seine Kinder wieder in das ihnen von Gesetzes wegen
zukommende Bürgerrecht von Ölten aufgenommen seien, mit allen damit verbundenen Rechten
und Nutzungen.

Wenn man sich anschickt, die Oltner Geschlechter in ihrer historischen und
kulturellen Bedeutung zu erfassen und zu bewerten, ist es unumgänglich, sich fol-
gendes vor Augen zu halten. Die Oltner Familienbücher P. Alexander Schmids stützen sich

wesentlich auf das 1592 eingeführte Vürgerbuch und setzen mit einzelnen Familien frühestens
auf Mitte des 15. Jahrhunderts ein. Zwar reicht deren Stammbaum als Oltner Bürger zum
Teil wohl in ältere Zeiten zurück, aber der dokumentarische Nachweis für die ununterbrochene
Stammfolge fehlt. Es reihen sich an die gemäß Bürgerbuch im Verlaufe des 16. bis 18. Jahr-
kunderts in Ölten eingebürgerten Familien, von denen eine Reihe seither ausgestorben ist.
Die Eintragungen gehen bis 1860—1870; 1875 starb der Verfasser, die Wetterführung über-
nahm in der Folge von Amtes wegen, Kraft gesetzlicher Bestimmung, die Bürgergemeinde.

Die Familienbücher beginnen also mit der Zeit, da Ölten solothurnisch geworden war. Das
mittelalterliche Ölten tritt erstmals 1201 mit Ulricus de Oltun, canonicus am Chorherrenstift
Zofingen in die Geschichte ein. Schloß und Städtchen Ölten standen damals im Besitztum der
Grafen von Froburg, ursprünglich wohl als Eigengut, hernach als Lehen des Bischofs von
Basel. Dann wechselte es in rascher Folge den Besitzer. Vom Bischof wurde es nacheinander an
Neuenburg, Nidau, Kiburg, Oesterreich, die Stadt Basel und endlich 1426 an die Stadt Solo-
thurn verpfändet, die es 1532 zu vollem Eigentum erwarb. Von den Oltner Geschlechtern dieser
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frühem Gpodje ift hier riic^t bte Siebe; 3Ingaben über fie finben fidj in ber ©efdjidjte DItens
unb bes Suihsgaus non 5ß. SIbefons non 3Irj unb bei Sr. ©b. Häfliger „DIten im SRittelalter"
in ben DItner SReujahrsblättern 1944 unb 1945.

SIIs Hntertanenftäbtdjen non Solothurn mar DIten jeber Selbftänbigfeit beraubt. Siefer
Hmftanb mirfte fid» in feiner fulturellen ©ntmidlung ju feinem gruben Stäben aus. Seit bem

Jahre 1426, ba DIten nom Sifdfof uon Safe! an Solothurn oerpfänbet mürbe, bis su ben
Sagen, ba bie branbenbe SBoge ber fran^öfift^en IReoolution an bie Sore unferes Staatsmefens
fdflug, mar DIten nidjt bloh für bie ©efdfichte ber ©ibgenoffenfdjaft, fonbern felbft für unfern
Äanton fo gut mie ein toter 33unft. ©insig im Sauernfriege oon 1658 ein furses Slufleudften,
ein oergeblidfes SRingen nach Freiheit, fonft ergäljlt mährenb oierthalblfunbert Sauren lein
größeres ©efchehnis non unferem fleinen 3Iareftäbtd)en unb nid)t eine bebeutenbe 33erfön*
lidjfeit, meber ein Staats* nod) ein Äriegsmann, nod) ein heroorragenber SRann ber 3Dßtffen-

fdjaft unb Äunft ift aus il)m beroorgegangen.
Sie heIoetifd)e ©efellfd)aft, bie mäljrenb ber 3al)re 1781—1794 ihre oaterlänbifdjen 33er=

briiberungsfefte in unfern SJlauern abhielt, I)at bie erften Samentörner geiftiger Sieiheit bei
uns ausgeftreut. Sie Saat ging auf unb mirtte fid) feit S3eginn bes 19. 3al)rl)unberts in einem
ungeahnten politifdjen, mirtfd)aftlid)en unb geiftigen Sluffdjmung aus. DIten übernahm bie
poIitifd)e Rührung im Äanton; Hanb in $anb oollsog fiih bie gemerblidje ©ntmidlung unb bie
tünftlerifchen Seftrebungen gebiehen su fd)önfter 33Iüte. llnb mo 3al)rl)unberte feinen SRarnen

nennen, machfen aus bem ausgeruhten 33rad)felb SRänner empor, bie in Danton unb 33unb

unb barüber hinaus 3" ®hie, 3InfeI)en unb SInerfennung gelangen, in einem SJÎaffe, bah DIten
neben 33rugg als smeites 33rophetenftäbtd)en genannt mürbe. Sen 3Iuffd)mung DItens, bas bis
Sur SJÎitte bes 19. 3al)rhunberts nie über 1200 Ginmohner suhlte, illuftriert am beften bie Sat*
fadje, bah es nod) im 3al)re 1850 in ber ganjen Sdjmeis 309 Gemeinben mit mehr ©inmohnern
als DIten gab, heute nimmt es unter allen ©emeinben unb smar ohne ©ingemeinbung, ben
18. IRang ein unb hat in füngfter 3eit felbft bie 5Refibens Solothurn überflügelt.

Siefe SBanbtung muh ntan fid) bei ber SBürbigung ber ©enealogie ber DItner ©efd)Ied)ter
oor 3Iugen halten; fie fpiegelt fiih naturgemäh im SBerben, Sein unb Vergehen ber Sramilien*
gefd)id)ten mieber. Sie SRatur als fleines, unbebeutenbes £anbftäbtd)en mit bäuerlichem Gin*
fd)Iag gab biefem 3al)rl)unbertetang bas ©epräge; baneben finben fiih bie SRerfmale eines
ileinbürgerlid)en §anbmerferftanbes unb bie Anfänge eines befd)eibenen ©emerbefleißes. Seit
bem 19. Sahrhunbert fetjt bie inbuftrielle unb fulturelle ©ntmidlung ein.

3ur Slluftration biefer ©rfiheinung merfen mir sum Sd)Iuffe noih einen furjen S8Ii<f auf
einige prominente DItner ©efdjledjter.

Sie non 31 r £. Sas ©efihleiht oon 3Irj leitet feine 3Ibftammung oon bem oon Strien Hofe
ab, melier im Äanton Safellanb bei SBilbenftein, red)ts neben ber Straße ßieftal*333albenburg
liegt, ©s ift eines ber älteften unb bobenftänbigften ©efdjledjter unb nimmt in ben Familien*
büd)ern neben ben Sd)mib ben breiteften IRaunt ein. 3IIs erfter Vertreter mirb 1470 ber £ro*
nenmirt Heinrid) oon 3Irj genannt. Sie oon 3Ir£ maren eine eigentliche Sßirtefamilie.
Sluher auf ben gemöhnliihen 5pintenmirtfd)aften fahen fie abmedjslungsmeife ober gleichseitig
auf ben ©afthäufern sur Ärone, sunt Halbtnonb, sunt Surrn unb sunt Äreuj. Saneben finben
mir fie in ben alleroerfdjiebenften Hanbmerten, als Segen* unb 33üd)fenfd)miebe, ©ürtler unb
Silberarbeiter; aud) bie ©eiftlidffeit ift sahlreid) oertreten. SInbere stehen in frembe Äriegs*
bienfte. Seit Seginn bes 19. Sahrljunbetis ift eine IReilje tüihtiger SRänner aus bem ©efdjledfte
heroorgegangen. 3Bir nennen S. 3Ibefons oon 3Irj (1755—1833), ben ©efdndiisfdjreiber
St. ©aliens unb feiner Saterftabt DIten, ben erften berühmten DItner feit Sllters hei; $ e i n *

r i d) oon 3Irj (1802—1858), 3eidmer unb Äarifaturift, Herausgeber ber fatirifdjen 3eitfihrift
„Ser ©udfaften"; Senebift oon 3Irj (1811—1875), Slmtfihreiber unb SRationalrat, Sör*
berer ber gemerblidjen Seftrebungen ; ©on ft antin oon Sfrj (1847—1916), Sauunterneh*
mer, oieloerbient um bie mirtfd)aftti<he unb oerfehrspolitifhe ©ntmidlung DItens; ©afi*
m i r oon 3Irj (1852—1931), Staatsmann, Stänberatspräfibent unb erfter Sßräfibent ber fdjmei*
jerifihen Sunbesbahnen; 31 b r i a n oon 3Irj I (1817—1859), Sichter, patriot unb IReisIäufer;
31 b r i a n oon 3Irj II (1847—1919), IRationalrat, Satitifer, Sinter bes Sornaher ^eftfpiels
oon 1899; SIbrian oon 3Irs III (1879—1934), IRationalrat, ißolitifer, Sunbesri^ter unb
Sinter; Sr. SR a £ oon 3Irj (1857—1933), 3Irst, Hiftorifer unb Heralbifer; 333 a 11 e r oon 3Ir;t
(1852—1922), 3ßrofeffor, 33oIitifer unb Schriftfteller in Solothurn.

19

frühern Epoche ist hier nicht die Rede; Angaben über sie finden sich in der Geschichte Oltens
und des Vuchsgaus von P. Jldefons von Arx und bei Dr. Ed. Häfliger „Ölten im Mittelalter"
in den Oltner Neujahrsblättern 1944 und 1945.

Als Untertanenstädtchen von Solothurn war Ölten jeder Selbständigkeit beraubt. Dieser
Umstand wirkte sich in seiner kulturellen Entwicklung zu seinem großen Schaden aus. Seit dem

Jahre 1426, da Ölten vom Bischof von Basel an Solothurn verpfändet wurde, bis zu den
Tagen, da die brandende Woge der französischen Revolution an die Tore unseres Staatswesens
schlug, war Ölten nicht bloß für die Geschichte der Eidgenossenschaft, sondern selbst für unsern
Kanton so gut wie ein toter Punkt. Einzig im Bauernkriege von 1653 ein kurzes Aufleuchten,
ein vergebliches Ringen nach Freiheit, sonst erzählt während vierthalbhundert Jahren kein
größeres Geschehnis von unserem kleinen Aarestädtchen und nicht eine bedeutende Person-
lichkeit, weder ein Staats- noch ein Kriegsmann, noch ein hervorragender Mann der Wissen-
schaft und Kunst ist aus ihm hervorgegangen.

Die helvetische Gesellschaft, die während der Jahre 1781—1794 ihre vaterländischen Ver-
brllderungsfeste in unsern Mauern abhielt, hat die ersten Samenkörner geistiger Freiheit bei
uns ausgestreut. Die Saat ging auf und wirkte sich seit Beginn des 19. Jahrhunderts in einem
ungeahnten politischen, wirtschaftlichen und geistigen Aufschwung aus. Ölten übernahm die
politische Führung im Kanton; Hand in Hand vollzog sich die gewerbliche Entwicklung und die
künstlerischen Bestrebungen gediehen zu schönster Blüte. Und wo Jahrhunderte keinen Namen
nennen, wachsen aus dem ausgeruhten Brachfeld Männer empor, die in Kanton und Bund
und darüber hinaus zu Ehre, Ansehen und Anerkennung gelangen, in einem Maße, daß Ölten
neben Vrugg als zweites Prophetenstädtchen genannt wurde. Den Aufschwung Oltens, das bis
zur Mitte des 19. Jahrhunderts nie über 1200 Einwohner zählte, illustriert am besten die Tat-
sache, daß es noch im Jahre 1850 in der ganzen Schweiz 309 Gemeinden mit mehr Einwohnern
als Ölten gab, heute nimmt es unter allen Gemeinden und zwar ohne Eingemeindung, den
18. Rang ein und hat in jüngster Zeit selbst die Residenz Solothurn überflügelt.

Diese Wandlung muß man sich bei der Würdigung der Genealogie der Oltner Geschlechter

vor Augen halten; sie spiegelt sich naturgemäß im Werden, Sein und Vergehen der Familien-
geschichten wieder. Die Natur als kleines, unbedeutendes Landstädtchen mit bäuerlichem Ein-
schlag gab diesem Jahrhundertelang das Gepräge; daneben finden sich die Merkmale eines
kleinbürgerlichen Handwerkerstandes und die Anfänge eines bescheidenen Eewerbefleißes. Seit
dem 19. Jahrhundert setzt die industrielle und kulturelle Entwicklung ein.

Zur Illustration dieser Erscheinung werfen wir zum Schlüsse noch einen kurzen Blick auf
einige prominente Oltner Geschlechter.

Die von Arx. Das Geschlecht von Arx leitet seine Abstammung von dem von Arxen Hofe
ab, welcher im Kanton Vaselland bei Wildenstein, rechts neben der Straße Liestal-Waldenburg
liegt. Es ist eines der ältesten und bodenständigsten Geschlechter und nimmt in den Familien-
bllchern neben den Schmid den breitesten Raum ein. Als erster Vertreter wird 1470 der Kro-
nenwirt Heinrich von Arx genannt. Die von Arx waren eine eigentliche Wirtefamilie.
Außer auf den gewöhnlichen Pintenwirtschaften saßen sie abwechslungsweise oder gleichzeitig
auf den Gasthäusern zur Krone, zum Halbmond, zum Turm und zum Kreuz. Daneben finden
wir sie in den allerverschiedensten Handwerken, als Degen- und Vüchsenschmiede, Gürtler und
Silberarbeiter; auch die Geistlichkeit ist zahlreich vertreten. Andere ziehen in fremde Kriegs-
dienste. Seit Beginn des 19. Jahrhunderts ist eine Reihe tüchtiger Männer aus dem Geschlechte

hervorgegangen. Wir nennen P. Jldefons von Arx (1755—1833), den Geschichtsschreiber
St. Eallens und seiner Vaterstadt Ölten, den ersten berühmten Oltner seit Alters her; Hein -
r i ch von Arx (1802—1858), Zeichner und Karikaturist, Herausgeber der satirischen Zeitschrift
„Der Guckkasten"; Benedikt von Arx (1811—1875), Amtschreiber und Nationalrat, För-
derer der gewerblichen Bestrebungen; Constantin von Arx (1847—1916), Bauunterneh-
mer, vielverdient um die wirtschaftliche und verkehrspolitische Entwicklung Oltens; Casi-
m i r von Arx (1852—1931), Staatsmann, Ständeratspräsident und erster Präsident der schwei-
zerischen Bundesbahnen; Adrian von Arx I (1817—1859), Dichter, Patriot und Reisläufer;
Adrian von Arx II (1847—1919), Nationalrat, Politiker, Dichter des Dornacher Festspiels
von 1899; Adrian von Arx III (1879—1934), Nationalrat, Politiker, Vundesrichter und
Dichter; Dr. M ax von Arx (1857—1933), Arzt, Historiker und Heraldiker; Walter von Arx
(1852—1922), Professor, Politiker und Schriftsteller in Solothurn.
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Die £ 1) r i ft e n : ") Sie Rammen aus Seon, oon mo amei Srüber, Sodann unb Stubolf, 1540
auf ben ßeljenljof nadj SBil Bei DIten aogen, ber Bis tjeute im Sefi^e ber gamilie oerblieb. Der
eine Stamm Blieb ba ber Sdjolle treu, Stubolf (1530—1611), Stifter unb Geridjtsfäf), Bürgerte
fid) in DIten ein; bie Stadjfaljren Betrieben oormiegenb bas ßismergemerbe unb bie Strumpf*
faBritation. 31nton Gljriften (1789—1835) ftanb als Hauptmann in franaöfifdjen Dienften
unb mar Stüter ber G|renlegion. 3Iudj eine Çodjangefeljene Sierategeneration mudjs aus bent
Gefdjledft Iferoor, beren Iferoorragenbfter Sertreter ber Soltsmann, ^ßolititer unb Ißljilantrop
Dr. Slbolf Glfriften (1843—1919) mar, ber als Sortämpfer gegen bie Dubertulofe bie folo*
tljurnifdje ßungenljeilftätte SHlerljeiligen ins ßeben rief, unb beffen ßebensmert non feinen
Söhnen SBalter (1873—1942) unb Robert (geb. 1876) erfolgreidj fortgefe^t mürbe.

Die D i ft e 1 i : Sie tarnen als Diftel aus Seemen im Sdjmarabubenlanbe nad) Dägenborf
unb non ba nad) DIten unb finb Ijier feit 1560 Sürger. Der Seruf als SBunbarjt, Sparer ober
Gljirurg erbte fid) neben bem bes SBirtes burd) mehrere Generationen fort; battn manbte
fic§ bie gamilie bem $anbmert bes SReijgers unb bem aufftrebenben GemerBe bes Strumpf*
mirters unb ber Saummoüfabritation 3U. Urs SRartin Difteli (1755—1839) mar feit bem
Slusbrud) ber granaöfifdjen Steoolution eines ber Däupter ber Dltner Patrioten unb Diftritts*
ftattljalter non DIten*Gösgen, fein Soljn SRartin Difteli (1802—1844) ift ber geniale Äünftler,
Äaritaturift, Sd)Iad)ten3eid)tter unb SReifter ber Dierfabel; fein Stamensoetter, 5ßrof. Dr.
SR a r t i n Difteli (1862—1923), mar bebeutenber SRatljematiter unb ßeljrer an ben ted)*
nifdjen Dodjfdjulen non Äarlsru^e unb Dresben unb an ber Unioerfität 3ürid).

Die g r e i : Sie gehören ebenfalls ju ben älteften gamilien Dltens. 31)r Stammnater,
Soljamt gret, erfdjeint ju Seginn bes 16. 3al)rl)unberts. Sein Gntel GÇriftian ift 1592 Solbat
ber töniglidjen Garbe in grantreid). Die grei üben eine Steide non iftanbroerfen aus, als
Seiler, Sdjneiber, Sädler, Dutmadjer, Sattler, Sßapierer, Sudjbinber, Golbfdjmiebe, bann fin*
ben mir jte als ßismer, 3BoIlmeber, Strumpffabritanten; ein 3œeig oerpflanat bie Saummoll*
faBritation nad) Gomo. gaft mäljrenb bes ganjen 19. Salfrljunberts ift ber gamilie bas Stmt
bes Sßoftoermalters annertraut. SRit ber SRebiation fteigt bas mit ben SRunainger nermanbt*
fc^aftlic^ eng nerbunbene Gefd)led)t, mie biefes felber, au Statsljerrenmürben empor. 3 o 1) a n n
Saptiftgrei (1776—1836), Statsljerr unb Dberamtmann, ift 1804 Slbgeorbneter bes Äan*
tons an ber Gonfulta Napoleons in 5ßaris. 31 u g u ft grei (1831—1890) ift eibg. Dbertelegra*
pljenbirettor unb ber erfte 3Belttelegrapl)enbirettor;~ Iß a u 1 grei (1852—1934), ber erfte Dele*

grapljeninfpettor ber fdjmeiaerifdjen Sunbesbaljnen; Dr. §ans grei ift Ißrofeffor ber Statur*
tunbe am ßeljrerfeminar £üsnadjt*3ürid) unb Serfaffer naturmiffenfdjaftlidjer ßelfrbüdfer;
fein Soljn 311 b e r t ^ßrofeffor ber Sotanif an ber Uninerfität 3iüidj.

Die Jammer, eine SRüller* unb 333irtefamilie, fi^en auf ben SRüljlen non Slidenbad),
Ggertingen, galten, Saisirai unb DIten; fie finb Ijier ßeuen*, SRonb* unb Stofenmirte. 3lls
eifriger patriot aur 3eü ber Deloetit gehört SRonbmiri 3 o f e f Cammer (1752—1814) bem

Ijeloetifdjen großen State an unb ift Diftriftstommiffär non DIten; fein Sieffe, Sernijarb
Jammer (1822—1907), mirb ber erfte aufjerorbentlidje Gefanbte ber Gibgenoffenfdjaft beim
Deutfdjen Steide; er ift nad) 3ofef SRunainger ber ameite Dltner Sunbesrat.

Die ß a n g : Seit um 1550 in DIten eingebürgert, betreiben fie bas $anbmert. Das Seiler*
Ijanbmert ift mäljrenb Generationen bei iÇnen Ijeimifd); aufjerbem finb fie SRaurer, §afner,
Sattler unb Stagier. Das 19.Saljrljunbert füljrt bie gamilie au geiftiger Setätigung. Gs rnadjen
fid) einen Stamen, Gaplan unb Domherr G o n r a b ßang (1802—1854), ber Sortämpfer für
bie folotljurnifdje Soltsfd)ule, unb fein Sruber, ^ßrofeffor ber Staturmiffenfdjaften, grana
ßang (1819—1899), Stettor ber Ijöljern ßeljranftalt in Solott)urn, erfolgreicher Sdjulmann,
Staturforfdjer unb Ißubliaift, Gljrenboltor ber Uninerfität Sern.

Die SRunainger") Das Gef^le^t mirb 1528 erftmals genannt mit Dans SRunainger,
Sigrift. Db er megen ber Sîeformation non Safel meggeaogen fei, ift unabgetlärt. Des Dans
einaiger So^n, Sarttiolomäus, ebenfalls Sigrift, ift 1572 31usaüger bei einem gäljnlein.
Die gamilie meift oorerft ehrbare Danbmerter, Si^neiber, Gerber, ßismer auf, mobei es ber
eine ober anbere aum Geriditsfäf) ober Sedelmeifter bringt; in bie Stac^tommen mifdjen jtd|
äufe^enbs Stents* unb Geridjtsbeamte. 3lls prominente Stamen bes einen Stammes treten
Iferoor Sern^arb SRunainger (1787—1832) 3Imtsfdjreiber unb Geridjtspräfibent, ber Grün*
ber ber Grfparnistaffe DIten, fein So^n Sittor (1809—1853), Dberamtmann unb Geridfts*
präfibent, fomie beffen brei Söljne, G a r 1 (1842—1911), SRufitbirettor in Solatium unb Sern,
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Die Christen:") Sie stammen aus Seon, von wo zwei Brüder, Johann und Rudolf, 1540
auf den Lehenhof nach Wil bei Ölten zogen, der bis heute im Besitze der Familie verblieb. Der
eine Stamm blieb da der Scholle treu, Rudolf (1530—1611), Pfister und Gerichtssäß, bürgerte
sich in Ölten ein; die Nachfahren betrieben vorwiegend das Lismergewerbe und die Strumpf-
fabrikation. Anton Christen (1789—1835) stand als Hauptmann in französischen Diensten
und war Ritter der Ehrenlegion. Auch eine hochangesehene Aerztegeneration wuchs aus dem
Geschlecht hervor, deren hervorragendster Vertreter der Volksmann, Politiker und Philantrop
Dr. Adolf Christen (1843—1919) war, der als Vorkämpfer gegen die Tuberkulose die solo-
thurnische Lungenheilstätte Allerheiligen ins Leben rief, und dessen Lebenswerk von seinen
Söhnen Walter (1873—1942) und Robert (geb. 1876) erfolgreich fortgesetzt wurde.

Die Disteli: Sie kamen als Distel aus Seewen im Schwarzbubenlande nach Hägendors
und von da nach Ölten und sind hier seit 1560 Bürger. Der Beruf als Wundarzt, Schärer oder
Chirurg erbte sich neben dem des Wirtes durch mehrere Generationen fort; dann wandte
sich die Familie dem Handwerk des Metzgers und dem aufstrebenden Gewerbe des Strumpf-
Wirkers und der Baumwollfabrikation zu. Urs Martin Disteli (1755—1839) war seit dem
Ausbruch der Französischen Revolution eines der Häupter der Oltner Patrioten und Distrikts-
statthalter von Olten-Gösgen, sein Sohn Martin Disteli (1802—1844) ist der geniale Künstler,
Karikaturist, Schlachtenzeichner und Meister der Tierfabel; sein Namensvetter, Pros. Dr.
Martin Disteli (1862—1923), war bedeutender Mathematiker und Lehrer an den tech-
Nischen Hochschulen von Karlsruhe und Dresden und an der Universität Zürich.

Die Frei: Sie gehören ebenfalls zu den ältesten Familien Oltens. Ihr Stammvater,
Johann Frei, erscheint zu Beginn des 16. Jahrhunderts. Sein Enkel Christian ist 1592 Soldat
der königlichen Garde in Frankreich. Die Frei üben eine Reihe von Handwerken aus, als
Seiler, Schneider, Säckler, Hutmacher, Sattler, Papierer, Buchbinder, Goldschmiede, dann fin-
den wir sie als Lismer, Wollweber, Strumpffabrikanten; ein Zweig verpflanzt die Baumwoll-
fabrikation nach Como. Fast während des ganzen 19. Jahrhunderts ist der Familie das Amt
des PostVerwalters anvertraut. Mit der Mediation steigt das mit den Munzinger verwandt-
schaftlich eng verbundene Geschlecht, wie dieses selber, zu Ratsherrenwürden empor. Johann
BaptistFrei (1776—1836), Ratsherr und Oberamtmann, ist 1804 Abgeordneter des Kan-
tons an der Consulta Napoleons in Paris. Aug u st Frei (1831—1890) ist eidg. Obertelegra-
phendirektor und der erste Welttelegraphendirektor; Paul Frei (1852—1934), der erste Tele-
grapheninspektor der schweizerischen Bundesbahnen; Dr. Hans Frei ist Professor der Natur-
künde am Lehrerseminar Küsnacht-Zürich und Verfasser naturwissenschaftlicher Lehrbücher;
sein Sohn Albert Professor der Botanik an der Universität Zürich.

Die Hammer, eine Müller- und Wirtefamilie, sitzen auf den Mühlen von Rickenbach,
Egerkingen, Halten, Valsthal und Ölten; sie sind hier Leuen-, Mond- und Rosenwirte. Als
eifriger Patriot zur Zeit der Helvetik gehört Mondwirt Joses Hammer (1752—1814) dem

helvetischen großen Rate an und ist Distriktskommissär von Ölten; sein Neffe, Bernhard
Hammer (1822—1907), wird der erste außerordentliche Gesandte der Eidgenossenschaft beim
Deutschen Reiche; er ist nach Josef Munzinger der zweite Oltner Bundesrat.

Die Lang: Seit um 1550 in Ölten eingebürgert, betreiben sie das Handwerk. Das Seiler-
Handwerk ist während Generationen bei ihnen heimisch; außerdem sind sie Maurer, Hafner,
Sattler und Nagler. Das 19. Jahrhundert führt die Familie zu geistiger Betätigung. Es machen
sich einen Namen, Caplan und Domherr Conrad Lang (1802—1854), der Vorkämpfer für
die solothurnische Volksschule, und sein Bruder, Professor der Naturwissenschaften, Franz
Lang (1819—1899), Rektor der höhern Lehranstalt in Solothurn, erfolgreicher Schulmann,
Naturforscher und Publizist, Ehrendoktor der Universität Bern.

Die Munzinger") Das Geschlecht wird 1528 erstmals genannt mit Hans Munzinger,
Sigrist. Ob er wegen der Reformation von Basel weggezogen sei. ist unabgeklärt. Des Hans
einziger Sohn, Bartholomäus, ebenfalls Sigrist, ist 1572 Auszllger bei einem Fähnlein.
Die Familie weist vorerst ehrbare Handwerker, Schneider, Gerber, Lismer auf, wobei es der
eine oder andere zum Gerichtssäß oder Seckelmeister bringt; in die Nachkommen mischen sich

zusehends Rechts- und Eerichtsbeamte. Als prominente Namen des einen Stammes treten
hervor Bernhard Munzinger (1787—1832) Amtsschreiber und Gerichtspräsident, der Grün-
der der Ersparniskasse Ölten, sein Sohn Viktor (1809—1853), Oberamtmann und Gerichts-
Präsident, sowie dessen drei Söhne, Carl (1842—1911), Musikdirektor in Solothurn und Bern,
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be«langjährige Bräger bes mufilalifd)en Bebens ber Bunbesftabt; ©bgat (1847—1905),
ajluftfbireltor in SBinterthur, SBerlirt unb Bafel, bie fid) beibe aud) als Äomponiften einen
tarnen matten, fomie D s a r (1849—1932), Staatsmann, ßanbammann unb Stänberat.

Der Sïufftteg einer smeiten Stammlinie mirb eingeleitet butch S e n e b i f t (1735—1806),
Drahtsugmeifter unb Statthalter. Blit feinem Sahne Eonrab (1759—1835), £anbelsmann,
Salsfattor unb Statthalter, erfdjließt fiih ber Ofamilie ber Gintritt in bas öffentliche unb poli=
tifdje ßeben. 3"r 3eit ber i)eloetit unb Blebiation finben mir ihn als Borftel)et bes Quartier*
amies, als tantonalen unb eibgenöffifd)en Bagfaßungsgefanbten, als Begierungstommiffär unb
©roßrat. 3hm folgen feine Söhne II 1 r i d> (1787—1876), hanbelsmann, Stabtammann, Be=

grünber bes ©efanges in Dlten; 3ofef (1791—1855), Stanbespräfibent unb erfter Dltner
Bunbesrat; Dr. Bit tot (1798—1862), Sürst, görberer unb fleiter bes Äunft= unb Bïânner*
gefanges in Dlten, © a n r a b (1803—1867), ^abritant, Dberft, Baumeifter. Unter ben Bad)=
fahren nennen mir SB a 11 e r (1830—1873), î)r. fur. Brofeffor ber Siebte in Bern unb Führer
ber alttatholifdjen Beformbemegung; SB e r n e r SJÎunjinger ^Safchct (1832—1875), ©eneral*
gouaerneur bes ägpptifdjen Subans, Sptad)forfd)er unb Äulturpionier; SBilhelm (1826
—1878), Dberridjter unb Dberft; ©mil (1821—1877), Danbelsmann, Förberer unb ßeiter bes

©efangs; ©ugen (1830—1907), Slrst, Sanitätsoberft, Sänger, Sdjaufpieler unb Sinter;
©buarb (1831—1899), Bîufitbirigent unb Äomponift; Slrnolb (1830—1903), Sfabritant
unb ßanbfd)aftsmaler; § ans (geb. 1877), ßanbfd)afts= unb Bilbnismaler. ©s ift bemertens*
mert, meld)e bemunbernsmerte geiftige Äraft ein 3ahrl)unbert lang aus biefem ©efd)le<hte
ermud)s unb meld) außergemöl)nlid)e 3<*hl illuftrer Barnen es aufmeift, bie auf ben oerfdjie*
benften ©ebieten menfchlichen SBirîens su ©hre, Bul)m unb Slnfehen gelangten.

Die S (h nt i b säl)len gleichfalls ?u ben alteingefeffenen ©efd)led)tew Dltens. Seit 1440 ur=
tunblid) nachgemiefen ift, mie es ber Barne befagt, bas hanbmert bes fmffchmiebs burd)
3al)rl)unberte hinburch bas Bïerïmal bes gamilienberufes; außetbem betätigt fid) bas ©e*

fchledjt im ßaufe ber 3eiten in ben mannigfad)ften hanbmerten unb ©emerben, als Sager,
.e>ammerfd)tnieb, Drahtjieher, Bagler, Bifdfmacher, ©lafer, 3inrmer* unb SBerfmeifter, als
Sdjufter, Sdjneiber, &ürfd)ner, fputmacher, ßismer, Strumpfmeber, Brotbäcfer, Sfteßger unb
SBirt. Das ©efd)led)t ift neben ben oon 2Irj bie bebeutenbfte SBirtebpnaftie ; oon 1653 bis 1838
befaß es in Dlten ununterbrochen bie SBeinfdjenlen. SBährenb ©enerationen ift auch &as Sttnt
bes oon ber ©emeinbe ermählten Statthalters, bes Stelloertreters bes oon ber Dbrigteit ge=

festen Schultheißen in ihre Dbhut gelegt. Dem ©efchlecht entflammte ber Betfaffer ber Dltner
Familienbücher B- Sllejanbet Schmib (1802—1875), Äapusinerprooinsial unb $iftoriter,
unb fein Btuber 3 a t o b B e n e b i 11 Schmib (1811—1880), Stabtammann, Begrünber bes

SBartin Difteli=9Jtufeums, ber fid) um ben roirtfd)aftlid)en, geiftigen unb fulturellen 2Iuffd)mung
Dltens oerbient machte.

Die B t o g finb eines ber füngften Dltner ©efchlechter. Bermutlich oon Bl)un nach Straßburg
ausgemanbert, laffen fie fi<h in ber smeiten hälfte bes 18. 3al)rl)unberts im Äanton Solothurn
nieber. 1769 finb fie hinterfäßen, 1781 Bürger su Dlten. Das SBirtfdjaftsgemerbe unb ber
SBeinhanbel finb ihnen eigen. 311s Franfreid) bie Bîenf(hented)te oertünbet, finb fie eifrige B&=

trioten; 3oi)ann ©eorg Brog (1783—1847) mirb megen feinet ©efinnung mit 3ofef
Cammer unb einer Beiße anberer Batrioten in bie ©efängniffe oon Solothurn abgeführt unb
oon ben einmarfchierenben Franäofen baraus befreit. 3ns helle flicht ber Deffentlid)teit tritt
fein Sohn 3 o h a n n Brog (1807—1867), ber Staatsmann ber Begenerationsseit unb nach=

malige 3entralbahnbirettor, Bationalratspräfibent unb Bunbesrichter, bem Dlten feine Be*
beutung als Berteßrspuntt ber fchmeigerifchen ©ifenbahnen oerbantt; fein ©ntel mar ber bebeu*
tenbe ftunftljiftoriter Dr. h a n s Brog, Feuilletonrebaltor ber „Beuen 3ürcher 3eitung". Der
Betsläufer in fransöfifeßem Solbe, Dberftleutnant ©buarb Brog (1838—1906), mürbe oben
bereits ermähnt. Bßeobor Brog (1867—1944) ermarb fid) ©hre, Danf unb Slnertennung als
ßochßersiget SBoßltäter, ber fein ganses großes Bermögen fojialen, gemeinnüßigen unb tul*
turellen 3ö>eden sumanbte.

So oermitteln uns bie Familienbücher eine umfaffenbe ©infießt in bas SBefen, ßeben unb
Breiben ber Dltner ©efchlechter unb bamit sugleid) in bie ßebensoerhältniffe unb ßebens*

bebingungen ber Äleinftabt. Sie ermeifen fich als eine reiche Quelle für bie Äenntnis ber öfo=

nomifchen unb fokalen 3uftänbe. SBas bas ßeben in roechfeloollen ©efehiefen bem Btenfdjen
befchert, sieht an uns oorüber unb fo ermahrt fich auch ba bas fchöne SBort, mit bem im Sep=
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der langjährige Träger des musikalischen Lebens der Bundesstadt; Edgar (1847—1905),
Musikdirektor in Winterthur, Berlin und Basel, die sich beide auch als Komponisten einen
Namen machten, sowie Oskar (1849—1932), Staatsmann, Landammann und Ständerat.

Der Aufstieg einer zweiten Stammlinie wird eingeleitet durch Benedikt (1735—1806),
Drahtzugmeister und Statthalter. Mit seinem Sohne Conrad (1759—1835), Handelsmann,
Salzfaktor und Statthalter, erschließt sich der Familie der Eintritt in das öffentliche und poli-
tische Leben. Zur Zeit der Helvetik und Mediation finden wir ihn als Vorsteher des Quartier-
amtes, als kantonalen und eidgenössischen Tagsatzungsgesandten, als Regierungskommissär und
Erotzrat. Ihm folgen seine Söhne Ulrich (1787—1876), Handelsmann, Stadtammann, Be-
gründer des Gesanges in Ölten; Josef (1791—1855), Standespräsident und erster Oltner
Bundesrat; Dr. Viktor (1798—1862), Arzt, Förderer und Leiter des Kunst- und Männer-
gesanges in Ölten, Conrad (1803—1867), Fabrikant, Oberst, Baumeister. Unter den Nach-
fahren nennen wir Walter (1830—1873), Dr. jur. Professor der Rechte in Bern und Führer
der altkatholischen Reformbewegung: Werner Munzinger ^ Pascha (1832—1875), General-
gouverneur des ägyptischen Sudans, Sprachforscher und Kulturpionier; Wilhelm (1826
—1878), Oberrichter und Oberst; Emil (1821—1877), Handelsmann, Förderer und Leiter des

Gesangs: Eugen (1830—1907), Arzt, Sanitätsoberst, Sänger, Schauspieler und Dichter;
Eduard (1831—1899), Musikdirigent und Komponist; Arnold (1830-1903), Fabrikant
und Landschaftsmaler; Hans (geb. 1877), Landschafts- und Bildnismaler. Es ist bemerkens-
wert, welche bewundernswerte geistige Kraft ein Jahrhundert lang aus diesem Geschlechte

erwuchs und welch außergewöhnliche Zahl illustrer Namen es aufweist, die auf den verschie-
densten Gebieten menschlichen Wirkens zu Ehre, Ruhm und Ansehen gelangten.

Die Schmid zählen gleichfalls zu den alteingesessenen Geschlechtern Oltens. Seit 1440 ur-
kundlich nachgewiesen ist, wie es der Name besagt, das Handwerk des Hufschmieds durch
Jahrhunderte hindurch das Merkmal des Familienberufes; außerdem betätigt sich das Ge-
schlecht im Laufe der Zeiten in den mannigfachsten Handwerken und Gewerben, als Sager,
Hammerschmied, Drahtzieher, Nagler, Tischmacher, Glaser, Zimmer- und Werkmeister, als
Schuster, Schneider, Kürschner, Hutmacher, Lismer, Strumpfweber, Vrotbäcker, Metzger und
Wirt. Das Geschlecht ist neben den von Arx die bedeutendste Wirtedynastie; von 1653 bis 1838
besaß es in Ölten ununterbrochen die Weinschenken. Während Generationen ist auch das Amt
des von der Gemeinde erwählten Statthalters, des Stellvertreters des von der Obrigkeit ge-
setzten Schultheißen in ihre Obhut gelegt. Dem Geschlecht entstammte der Verfasser der Oltner
Familienbücher P. Alexander Schmid (1802—1875), Kapuzinerprovinzial und Historiker,
und sein Bruder Jakob Benedikt Schmid (1811—1880), Stadtammann, Begründer des

Martin Disteli-Museums, der sich um den wirtschaftlichen, geistigen und kulturellen Aufschwung
Oltens verdient machte.

Die Trog sind eines der jüngsten Oltner Geschlechter. Vermutlich von Thun nach Straßburg
ausgewandert, lassen sie sich in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Kanton Solothurn
nieder. 1769 sind sie Hintersäßen, 1781 Bürger zu Ölten. Das Wirtschaftsgewerbe und der
Weinhandel sind ihnen eigen. Als Frankreich die Menschenrechte verkündet, sind sie eifrige Pa-
trioten; Johann Georg Trog (1783—1847) wird wegen seiner Gesinnung mit Josef
Hammer und einer Reihe anderer Patrioten in die Gefängnisse von Solothurn abgeführt und
von den einmarschierenden Franzosen daraus befreit. Ins helle Licht der Öffentlichkeit tritt
sein Sohn Johann Trog (1807—1867), der Staatsmann der Regenerationszeit und nach-
malige Zentralbahndirektor, Nationalratspräsident und Bundesrichter, dem Ölten seine Be-
deutung als Verkehrspunkt der schweizerischen Eisenbahnen verdankt; sein Enkel war der bedeu-
tende Kunsthistoriker Dr. Hans Trog, Feuilletonredaktor der „Neuen Zürcher Zeitung". Der
Reisläufer in französischem Solde, Oberstleutnant Eduard Trog (1838—1906), wurde oben
bereits erwähnt. Theodor Trog (1867—1944) erwarb sich Ehre, Dank und Anerkennung als
hochherziger Wohltäter, der sein ganzes großes Vermögen sozialen, gemeinnützigen und kul-
turellen Zwecken zuwandte.

So vermitteln uns die Familienbücher eine umfassende Einsicht in das Wesen, Leben und
Treiben der Oltner Geschlechter und damit zugleich in die Lebensverhältnisse und Lebens-
bedingungen der Kleinstadt. Sie erweisen sich als eine reiche Quelle für die Kenntnis der öko-

nomischen und sozialen Zustände. Was das Leben in wechselvollen Geschicken dem Menschen
beschert, zieht an uns vorüber und so erwahrt sich auch da das schöne Wort, mit dem im Sep-
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temberpft 1946 bes „gamilienforftprs", ber St. ©alter Siabtardjioar, Sr. Sllfreb Sdjmib,
feinen auffdjlupeitpn 31uffat) über „Sie ft. gallifdjen Quellen sur gamilienforfdjmtg"
befdjliejjt:

„Sas ift fa gerabe bas 23eglüdenbe in ber redjten gamilienfotfdjung, bafj fie bie Stjntpfe ber
©inselftpdfale prftellt mit ben bebeutenberen ©efdjiden bes Sorfes, ber Stabt, ber meitern
$eimat. 9Jîan mödjte roiffen, mie bie Stabt gemorben unb gemadjfen, mer oar uns auf biefen
Sßlätjen, Strafen unb ©äffen gegangen ift. SDÎan mufe bas glüftern ber Stimmen ber Sßergam
genpit oerftepn unb erpren, bie Statten berer befdjmören, bie einft per gliicflitf» unb un=
glücllidj maren. Unb gerabe biefe tiefe Äenntnis ber 23ergangenpit matf)t uns bie ©egenmart
— unfete ©egenmart — boppelt lieb unb reid) unb mert."

So oerftepn mir es, menn ber 93erfaffer mit allen gafern feines Jrjerjens an feinen garni*
lienbüdjern png, mit benen er fid) burd) bie Slrbeit, ßiebe unb Eingabe eines langen ßebens
oerbunben füllte. 911s bann in feinen legten ßebensjapen in ben lirdjlidjen SReformbeftre*
bungen ber Äulturlampfjeit feine 23aterftabt burdj Slnfdjlp an bie 5Reformbemegung SBege

ging, bie feiner religiöfen Ueberjeugung biametral entgegenftanben, mürbe er oon großer 55e*

forgnis über bas lünftige Sdjidfal feines bodj in erfter ßinie ju SRu^ unb grommen ber 33ater=

ftabt erftellten genealogifdjen ßebensmerles erfüllt. „33on ben 33üdjern lann idj midj nur mit
bem Sobe trennen", fpieb er am 15. Sejember 1872 ooll tiefer SBelümmernis feinem SBruber,
Stabtammann S. S Sdjmib, „benn bie 10 goliob (änbe) pben mir 2Rüp genug gemalt, unb
idj fdjlage öfters barin nadj. SBas foil baraus merben, menn Su aus bem ßeben abberufen
mirft? ©s mürbe rnidj fdjmerjen, menn bei ber feigen SBirtfdjaft in D (Iten) biefe 23üdjer
bei Seite gemorfen unb gar nodj oerfpöttelt mürben. Sarum pbe idj für iljre Slufbemapung
auf ben gall meines Sobes prooiforifd) geforgt".

Sie 23efürdjtungen $ßater 3llejanbers maren grunblos. Somoljl bie gamilie mie bie Sßater*

ftabt pben bie gamilienbüdjer als ein loftbares SBermädjtnis ipes Sßerfaffers treu bemapt
unb in ©pen gehalten. Sie merben es in Sanlbarleit audj fernerpn tun.
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tfjurn 1600—1723, im ,,3at)rbucf) für ©oloti). ©efdjidjte"
19. 23b. (1946) S. 87.
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ben unb ÜBirten ber SKunäinger in DItcn", Ölten 1945.
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temberheft 1946 des „Familienforschers", der St. Galler Stadtarchivar, Dr. Alfred Schmid,
seinen aufschlußreichen Aufsatz über „Die st. gallischen Quellen zur Familienforschung"
beschließt:

„Das ist ja gerade das Beglückende in der rechten Familienforschung, daß sie die Synthese der
Einzelschicksale herstellt mit den bedeutenderen Geschicken des Dorfes, der Stadt, der weitern
Heimat. Man möchte wissen, wie die Stadt geworden und gewachsen, wer vor uns aus diesen
Plätzen, Straßen und Gassen gegangen ist. Man muß das Flüstern der Stimmen der Bergan-
genheit verstehen und erhören, die Schatten derer beschwören, die einst hier glücklich und un-
glücklich waren. Und gerade diese tiefe Kenntnis der Vergangenheit macht uns die Gegenwart
— unsere Gegenwart — doppelt lieb und reich und wert."

So verstehen wir es, wenn der Verfasser mit allen Fasern seines Herzens an seinen Fami-
lienbüchern hing, mit denen er sich durch die Arbeit, Liebe und Hingabe eines langen Lebens
verbunden fühlte. Als dann in seinen letzten Lebensjahren in den kirchlichen Reformbestre-
bungen der Kulturkampfzeit seine Vaterstadt durch Anschluß an die Resormbewegung Wege
ging, die seiner religiösen Ueberzeugung diametral entgegenstanden, wurde er von großer Be-
sorgnis über das künftige Schicksal seines doch in erster Linie zu Nutz und Frommen der Vater-
stadt erstellten genealogischen Lebenswerkes erfüllt. „Von den Büchern kann ich mich nur mit
dem Tode trennen", schrieb er am 15. Dezember 1872 voll tiefer Bekümmernis seinem Bruder,
Stadtammann I. B Schmid, „denn die 10 Foliob (ände) haben mir Mühe genug gemacht, und
ich schlage öfters darin nach. Was soll daraus werden, wenn Du aus dem Leben abberufen
wirst? Es würde mich schmerzen, wenn bei der jetzigen Wirtschaft in O (lten) diese Bücher
bei Seite geworfen und gar noch verspöttelt würden. Darum habe ich für ihre Aufbewahrung
auf den Fall meines Todes provisorisch gesorgt".

Die Befürchtungen Pater Alexanders waren grundlos. Sowohl die Familie wie die Vater-
stadt haben die Familienbücher als ein kostbares Vermächtnis ihres Verfassers treu bewahrt
und in Ehren gehalten. Sie werden es in Dankbarkeit auch fernerhin tun.

Anmerkungen

>) S. Allemann. Söldnevwerbungen im Kanton Solo-
thurn 1K00-1723, im „Jahrbuch für Soloth. Geschichte"

IS. Bd. (134k) S.87.
-) Ildefons von Arx, Geschichte der Stadt Ölten s1802)

S.38.
y S. Allcmann, a. a. L>. S. 88.

y Ild. von Arx, a. a. O. S. IS.
H Ild. von Arx, a. a. O. S. IS.

y B. Harms, der Staatshaushalt Basels im Mittelalter,
1. Abtlg. 2. Bd. „Die Ausgabe Tübingen" 1310, S. 107.

y Ild. von Arx, a. a. O. S. IS, Anm. 3.

«) Ild. von Arx, a. a. O. S. 20.

»> Gd. Zingg, „Die alten Wirtshäuser in Ölten" in „Vom
Jura zum Schwarzwald" 1. Bd. Aarau 1884 S. 301.

w) Ed. Zingg, a. a. O. S. 302.

Ild. von Arx, a. a. O. S. 43.

Ild. von Arx, a. a. O. S. 24s.

u>) Das Stadtrechten von Solothurn, Soloth. 1817, S. 4S.

") Leo Altermatt „Die Buchdruckerei Sahmann AG.
Solothurn". 1337, S. 20ss.

>5) Hugo Dietschi, „Heilkunde im alten Ölten", 2. Teil in
„Oltner Neujahrsblätter", 1344, S. 13s.

>°) Hugo Dietschi, a. a. O. S. 17fs... Alfred Disch, „Le-
den und Wirken der Munzinger in Ölten", Ölten 134S.

22


	Die Familienbücher von Olten und ihr Verfasser P. Alexander Schmid : (1802-1875) [Fortsetzung]

